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Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 

weimal am Dienstag u. Freitag. 

Abonnementspreis, mit der Beilage: 

Die Neue Welt, monatlich 40. Pfg., 

viertellahrlich 1.20 Mk. Bei freier 

guſtellung ins Haus monaillich 

5 Pig. Botenlobn. Durch die Poſt 
dezogen vierteljährlich! 35 Mk. Die 

Einzeinummer Roftet 10 Pfga. 
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Der Wahlſchwindel von Schwetz. 
Das Urteil im Schwetzer Krawallprozeß, das drer Angeklagte 

auf je 10 Monate und ſechs andere auf je ein halbes Jahr ins Ge⸗ 

fängnis ſchickt, trifft die Berurteilten gewiß perſönlich ſchwer. Ge⸗ 

meſſen aber an dem, was unſere Hakatiſten erſtrebten, gemeſſen auch 

an der auf Aufruhr lautenden Anklage und dem großen Aufgebot 

von Zeugen, bedeutet der Prozeß eine glatte Niederlage der Juſtiz 

und eine fürchterliche Blamage der Freunde des Herrn v. Halem. 

Jit es ſchon mehr als eigenartig, wenn eine politiſche Partei in 

einem Wahlkreiſe, der zugleich auch e inen Berwaltungs⸗ 

bezürk des Staates darſtelli, den höchſten Staatsbeamten dieſes 

Bericks als Kandidaten proklamiert, ſo mußte die Art, wie die 

Par.cigänger des Herrn Laudrats jür ſeine Wahl wirkten, mit Not⸗ 

wendigkein Krawalle wie die Schwetzer hervorrufen. Das hat in 

bedingler Weiſe der Vorſitzende des Gerichts ſelber zugegeben, in⸗ 

dem er (nach dem Geſelligen) bei der Vernehmung des 

Kreisſyndikus Martini erklärte, 

daß feſtgeſtellt ſei, daß eine Erregung uUnter den Angeklagten 

eintreten 'onnte, weil die Polen annahmen, daß Unregelmäßi.⸗ 

keiten bei er Wahl vorgekommen ſeien.“ 

Herr o. Halem war freikonſervalivet Kandidat das Geld 1 

doch, für die als Wahlhelfer fungierenden deutſchen Studenten aus 

Danzig gab der 
jortſchrittliche Danziger fommerzienrat Münſterberg. 

Ob Herr Münſterberg die Summe — es handelt ſich um mehrere 

hundert Mark — der 
liber ilen Parteikaſſe 

entnahm oder ſie aus ſeinem Privatvermögen opferte, durüber 

blieb er eine Antwort bis heute ſchuldis. Jedenfalls zeigt 

ſeine Tat, wie ſehr die Wahlparole der fortſchrittlichen Volks⸗ 

partei, den ſchwarzblauen Block mit Entſchiedenheit zu bekämpfen, 

von ihren Anhängern befolgt wurde. Das iſt eben freiſfinnige 

„Dilziplin“. 

Die nach Schwetz entſändten Studenten haben lich wm in 

Schwetz hüchſt anmaßend bewegt. Regiſtrieren wir noch einmal die 

markunten Stellen aus dem „Schlachtbericht“ der libetalen Danziger 

Zeilung, den ſie einige Tage nach den Krawallen gab. Die würdige 

Vorbereitung beſtand darin, daß 

„einige die ganze Racht durch— Skat ſpielten“, natürlich nur, 

Dum den Zug nicht zu verpaſſen!!“ 

Die Stimmmig der Schüler war denn auch dementſprechend: 

„Ein Wagen (Studentenklaſſe) nahm un⸗ auf, und fort 

ging es. Schon auf einer der nächſten Stationen. Morroſchin 

ſtiegen drei Leute ein, die von uns in ſtarker Weiſe für v. Haiem, 

den deutſchen Sammelkandidaten, „deieill“ wurden. Die ziemlich 

öde Fahrt vertrieben wir uns mit verjchiedenen Geſängen und 

allerhand Scherzen. Einer von uns hatte ſich zum Schutz einen 

„Bromning“ mitgenommen, der ſich bei näherem Betrachten als 

ein Zigarrenabſchneider entpuppte. Dieſes Mordinſtrument er⸗ 

regte große Heiterkeit. Ein anderer ſpielle den Ciown. Als der 

Zug in Ditſchau gar nicht abfahren wollte, rief er dem Z3atführer 

zu: „He., Sie fahren doch ein Slückchen⸗ weiler!“ 

Nach „ſiegreicher Schlacht“ blied das Vergnügen nicht aus: 

„Wir fünf Studenten begaben uns nun in dis Kaſino im 

zidiſchen Hotel. wohin uns die etwa 530—60 akademiſchen 

Bürger von Schwetz Zu einem Feſtkommers eingeladen hatten. 

Um ungefähr 9 Uhr 30 Minuten, verließ einer meiner Klub⸗ 

kameraden und ich die fröhliche Geſellſchaft, wir wollten noch 

einmal in die Konditorei Hennig, um bdeim Verzehren eines 

  

  

     

    

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Organ für die werktätige Bevölkerung der Propinz Weſtyreußen 

ä MMMSÆ==i 

Infertions gebühr die ſechs geſpal⸗ 

tene Petitzelle oder deren Wüoun 

20 Pfg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 

kraliſchen Partei und der Froien 

Sewerfiſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 

eremplar Koftet 10 Dfg. Sprech ⸗ 

ſtunden der Neduktion au alien 

Wochentagen 12—1 Uhr mittags 

  
  

Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537 

      

Donzig, den 8. Juni 1912. 

Ueber die Keilerei äußert ſich dann der Bericht noch in folgen⸗ 

der Weiſe: 

„In zehn Minuten hatten wir dann Hilfe und nun ging es 

durch eine Seitentür hinaus. Ich (der Verfaſſer des Berichts. 

R. V.) ergriff einen ſchmalen Jeuſterrahmen, ein andrer einen 

Spulen uff. und dann wurde gehauen. Häufig prügelten 

ſich die Deulſchen ſogar unlereinander. So bekam mein „alkohol⸗ 

jreier“ (lies angetrunkener. R. B.) Ireund von einem Amis⸗ 

richter einen furchlbaren Schlag mit dem Stock auf die Rafe, 

wobei die Wirkung beſonders ſchön eintrat. Aber der „Alkohol⸗ 

freie“ (Angetrunkene. R. B.) wich nicht zurück. In einem kleinen 

Sonderkampfje ſchlug er mit zwei anderen Kommilitonen etwa 40 

mit Stöcken bewaffnete Polen in die Flucht!! Gegen zwei Uhr 

ſanunelten wir Deutſchen uns und zogen nach dem Wildtſchen 

Hotel, wo wir dis weit nach 3 Uhr den Sieg des deuiſchen Sam- 

melkandidaten feierten.“ 

Angeſichts der Tatſache, daß die Wahl des Herrn v. Halem 

durch einen frechen Belrug zuſtande gekommen war — und dieſe 

Talſache war bereiis durchgeſickert! — konnten die Ausſchreitungen 

nicht ausbleiben. Es muß doch auch in Vetracht gezogen werden, 

daß es ſich um eine poliliſch völlig ungeſchulte Bevölkerung handeli. 

Auf die wabren Schuldigen iſt durch die Ausſage des 

Kreisſetrelärs Marlini endlich ein Licht gefallen. Der Herr ſuchte 

ſich zwar Lurch die Berufung auf das Amtsgeheimnis, das ſich 

immer dann einſtellt, wenn es gilt, bedenkliche Handlungen der Be⸗ 

hörden zu verdecken, von der Zeugenpflicht möglichſt zu drücken. 

Indeſſen gelang das nur zu einem ſehr geringen Teile, und ſo 

wurde feſigeſtellt, daß in der Tat über 700 Stimmen für den pol⸗ 

niſchen Kandidaten v. Saß⸗Jaworski für ungültig erklärt 

wurden, davon eiwa bsb nur deshalb, weil der Name des polni⸗ 

ſchen Kandidaten nur mit einemes geſchrieben war und weil er 

auf den Stimmzettel', als Abgeordneler bezeichnet war; indeſſen iſt 

der Herr tatſächlic) preußiſcher Landtagsabgeordneter. Martini 

mußlte ſelbſt zugeben, daß, wenn dieſe Maſienungültigkeitserklärung 

polniſcher Stimmze“e. nicht ſtattg ruinben hätte, der Pole gewähll 

geweſen wäre. Nach eingeholter Genehmigung zur Ausſage er⸗ 

klärte der Zeug- das Landratsamt hätie keine Anweiſung zu lol⸗ 

chem Verfahren un die. Wadtvorſteher gegeben. 

Weiter wurde feſtgeſtellt, daß Martini im Kreisautomobil 

Wahlreiſen im Intereſſe de⸗ Landrats unternommen gat. Auf die 

Frage, ob er für den deutſchen Gegenproteſt gegen den polniſchen 

Wahlproteſt amtliches Material geliefert habe, verweigerte er die 

Antwort! Er konnte auch nicht beſtreiten, daß in 24 Wahlbezirken 

ſämlliche polniſchen Sümmen ohne Prüfung für ungüllig erklärt 

wurden und daß in dem Dorje Suchau einfach jämlliche abgegebenen 

Stimmen Laßſiert wurden. So wurde der Landrat v. Halem in 

ſeinem eigenen Verwaltungsbezirke „gewöhlt“- 

Dieſer amtliche Wahlſchwindel oder genauer Wahlvorſtands⸗ 

Wahlſchwindel, der hier enthüllt wurde, iſt das Ungeheuerlichſte, 

was wohl ie auf dieſem Gebiete vorgekommen iſt. Eine ſolche 

ſyſtematiſche Fälſchung des Wahlreſultates durch das planmößige 

Zuſammenwirken der zur Wahrung des Wahlrechts berufenen 

Wahlvorſtände iſt ſicher in Deutſchland noch nicht dageweſen — das 

gemahnt an galiziſche und ungariſche Methoden. Wenn angeſichts 

jolcher ſyitematiſchen Fälſchung des Wahlreſultats — wir finden 

kein anderes Wort, denn daß bei den Stimmzetteln, auf denen der 

Name des Herrn v. Saß⸗Jaworski mit einemes geſchrieben oder 

  

    
  Kuchens zwei ſchönen Mädchenaugen (und Schwe·z Zar viel ſchöne 

Müdchen!!) vielleicht für immer Lebewohl zu ſagen .. Eine 

Flaſche Sekt juhr vach der andern aujf. Zwar ſchiug unſe. Ge⸗ 

wiſſen und der Anſtand ſagte uns: ihr gehört zu den andern in 

Wildts Hotel. Aber wen lockt nicht der Sekt, noch dazu junge 

Studenten!“ 

Wie provozierend ſich verſchiedene Studemen, immer nach 

ihrem eigener Bericht, verhiellen und wie es auch durch Trun⸗ 

kenheit zu einer allgemeinen Keilerei, wie auf einer bayeriſchen 

Kirmes kommen mußte, das wird ſo erzählt: 

Schließlich ſang ein jüdiſcher Kantor mit wunderbarem 

Tenor das Heidt Damit war die muſikaliſche Ader in 

hier Muf'k haben, wer 

nell weg, und dieſer 

      

   

  

    

      

inuien hören wir i 

Nationaitihmne ſpielen. Wir beide koholjreie“ 
R. B.) wie es ſo ſchön in der Sonn⸗ 

alend⸗Ausgabe der „Dan⸗ Zig. hieß, ſtürzten binau⸗ 

Mußfk, die um einen Matmortiſch mit Eiſ 

E ei) ſtand. Zwei Petrolemmampen ſe 

nötige Beleuchtung, da der Hunmel vollkommen bezogen war und 

wir bereits mittlerweile 12 Uhr hauben. Mein Freund riß je- 

mand den Stock weg. jipraug auf den Tiſch und dieigierte wie 

zwei. Die Rotionalhymne wurde kräftig gefungen. Gleich dar⸗ 

Auf ertänte ein Marſch (Preußenmarich). Jedoch kaum war er zu 

Ende, als mein Kiubkamerad, der während der ganzen Zeit an⸗ 

dauernd mit Eisſtücken bombardiert wurde, heruͤnterſprang, der 

Tiſch ergriffen und einem Gerichtsaktuar auf dem Kadje zerſchla⸗ 
gen wurde.? Der arme Kerl lief nachber immer jammernd 

umher. Hoffeutlich hal er keinen Gehirnkuacks davongetcugen. 

Hiermit war das Zeichen zu einem ſurchtbaren Hundgemenge 

gegeden. O., wäre ich doch -ultoholirei“ nüchtern R. B.) ge⸗ 

weſen, dann häne ich ſogleich bemerkt, daß unter den 200 Men⸗ 

ſchen, die auf dem Marktplatze die Muſik umgaben, kein einziger 

Deutſcher war! 

deutſche 
(d. h. ſe waren angetrunken. 

   
   

  

  

  

Wahlvorſtände des Wahlkreiſes übereinſtimmend 

    

  

gedruckt war, von einem Zweifel über die Perſon des Gewählten 

die Rede ſein kann, das kann man den kleinſten Kindern nicht weis⸗ 

machen — den Wolen das Blut überkochte, ſo iſt das natürlich nur 

zu verſtändlich und auf die Anklagebank gehören in erſter Linie 

nicht die Krawallmacher, die einige politiſche Gegner geprügelt und 

einige Fenſterſcheiden eingeworfen haben, ſondern die Schuldigen 

an deſen Vorgängen, die Wühljälſcher, die Herren der Wahlvor⸗ 

ſtande und vor allem die Perſon, die die Anweifung zu dem Wahl⸗ 

ſchwindel gab. Wer ilt die? Herr Martini hut unter dem Eid ver⸗ 

ſichert, die Anmeiſung ſei nicht aus dem Landratsamt ergangen. 

Hm! Weiß er nichts darüber, von wo aus ſie dann ergangen iſt? 

Daß eine ſolche Anweiſung ergangen iſt, das iſt wohl über allen 

Zweifel erhaben, denn ohne ſie läßt ſich nicht erklären, wie ſo viele 

f denſeiben 

frechen Schwindel verfallen konnten. Die Oeſfentlichkeit hat ein 

Recht dardguf, Namen und Stellung dieſes Ehrenmannes zu er⸗ 

fahren. 

Zu diejen ungebeuerlichen Feſtſtellungen kommt noch. daß die 

Zeugcrausſagen ein vürſtiges Belaftungsergebnis hatten. ũer 

der Kauptdetoſtungszeugen war der Schornſteinfeger⸗ 

nieiſter Tilsnet Seine Ausſage ſah nach dem Graudenzer 3e⸗ 

ſelligen ſo aus: 

Jeuge Schornſt- 

  

  

      

    rmeiſter Tilsner erzählt, daß er und 

die anderen Teuuchen chmittag ſchon mit Schneebällen be⸗ 

worfey und brichimpit werden ſeien: er habe die Wähler zur 

Wahl geholt Nuch Schleiß der Wahl ram der Angeklagte Gra⸗ 

jewsti auf ihn zu. der ihn kraßzte, weshalb er ihn geſchlagen habe. 

obwopl er damals Sar nicht mit ihm geiprochen hatte. Im Caſe 

Hennig ſei er eingeſchlafen: um 2 12 Uhr wurde er gewect. als 

ihm die Nachricht gebracht wurde, daß der Landrat gewählt ſei. 

Et habe daunn die Muſik beſtellt, in dem Glanben, daß Kaifers 

Geburtstug ſei, er habe ſich um einen Tag verrechnet. Bevor 

     er zur Muſik ging, habe er mit Bekannten cuf der Straße erlt 

    

  

3. Jahrgang. 

„Heil dir im Siegerkranz“ geſungen. Die Muſik ſtellte ſich etwa 

in der Mitte zwiſchen dem Kaiſerdenkmal und Caßé Hennig auf 

dem Makt auſ. Zuerſt winde die Nationalhymne geſpielt, dann 

„Deutſchlond, Deuiſchland über alles“ Während des zweiten 

Liedes wurden Schneebälle geworfen., Der Heuge hat vier der 

UAngekiagien geſehen, wie ſie ſich nach Schnee bückten. Ein Stu⸗ 

dent ſchiug auf einem Tiſch Tatt zur Muſil. Der Maler Karl 

Jurkiewicz warf ein Eisſtück dem Studenten an den Kopf. Der 

Zeuge grüff den Angeklagten, Lam aber mit anderen ins Handge⸗ 

menge, bekam dabei Stochiebe und mußte flüchten. Dann ſah 

er, daß alles in das Café Heunig flüchtete, und er iſt auch in das 

Caſé gegangen. Die Leute hälten dann aus einem Seitengang 

das Cafè Hennig verlaſſen. Da brachlen eben zwei Siudenlen 

die beiden Ungellagten Karl und Joſeſ Jurklewicz und den An⸗ 

geklagten Michalski, die er zu⸗ Polizei bringen half. In der Zeit 

von eiwa 20 Minuten wurden mit Eisſtücken die Scheiben des 

Cafés eingeworfen. Daß er lätlich gegen die ſich um die Muſik 

anſammelnde Menge geworden ſei, beſtreitet er, ebenſo, daß er ſich 

gerühmt habe, er habe tüchtig um ſich geſchlagen, bevor Schnee⸗ 

bälle zeworfen wurden. Gegenüber Fragen der Verteidigung, 

ob er die Muſik nicht aus Freude über den Wahlſieg der Deut⸗ 

ſchen beſtellt habe, bleibt er bei ſeiner Dorſtellung, daß er den 

Glauhen gehabt hube, cs ſci die Nacht zum 27. Januar, olſo 

Kaiſers Gedurtstag. De: Unterſuchmungsrichter, Landrichter 

Grimin, der uul Antrag der Staatsanwaltſchaft als Zeuge ver⸗ 

nonmen wird. beſtätigt. daß der Zeuge in der Vorugierſuchung 

bereits angegeben habe, er habe geglaubt, es ſei Kaiſers Geburts⸗ 

tag, außerdem hatte er auck, aus Freude über den Sieg des Land⸗ 

rals die Muſik beſtellt gehabt Der Zeuge hätte keine Veran⸗ 

taſſung gehabt, dern Zeugen Tilsner dei ſeiner Vernehmung nicht 

zu glauben. Die Verteidigung bemühte ſich mehrmals, Wider⸗ 

ſpriche zwiſchen den Bekundungen des Zeugen Tilsner in der 

Vorunterſuchung und ſeinen jetzigen Ausſagen zu konſtruieren. 

Der Zeuge bleibt bei ſeiner heutigen Ausſage. 

Ein „Patriot“, der nicht weiß, wann die Stichwahl war, ob⸗ 

wohl er ſo intenſiv für ſeinen Kandidaten wirkte, daß er vor Ueber⸗ 

müdung einſchlief! Wer iſt naiv genug, das zu olauben? Inter⸗ 

eſſant iſt auch, daß Privatperſoner ſich ohne c res zu Poliziſten 

ernenuen und Verhaftungen vorr hmen. 

Nach Lage der Beweisaufnahme war es klar, daß eine Anzahl 

der Angeklagten freigeſprochen werden mußten und die, die ver⸗ 

urteilt wurden, nicht auf Jahre ins Zuchthaus wanderten, wie es 

unter den alldeutſchen Schreiern ſicher mancher gern geſehen hätte. 

Ein unerhötter Skandal aber iſt es, daß der Landrat v. Halem noch 

als angeblicher Reichslagsabgeordneter für Schwetz im Reichslage 

ſitt. Welcher Mut gehört dazu, ein mit jolchen Minielnn crworbenes 

Mandat auch nur einen Tag auszuüben! Der Landrat v. Halem 

und ſeine freikonſervativen Fraktionsgenoſien werden indes durch 

Bedenken nicht bedrückt. Noch in der letzten namentlichen Abſtim⸗ 

mungsliſte des Reichstags fungiert der Name v. Halem. Der 

Reichstag hat die unbedingte Pflicht, dieſem Herrn das Mandat 

ſo ſchnell wie möglich abzuerkennen, um dem ſchändlich mißhandel⸗ 

ten Recht im Wohlkreiſe Schwetz wenigſtens nachträglich etwas coui⸗ 

zuhelfen. Vorerſt ſind freilich die polniſchen Krawollmacher verur⸗ 

teilt — im Grunde genommen für die Sünden der betreftenden 

Wahloorſtände und der geheimmisvollen Perſon, die ihnen die 

Anweiſung zu ihrem empörenden Wahlſchwindel gegeben hat! 

Politiſche Uberſicht. 
Polizeintimacht geht über die Verfaffung! 

der Inhalt eines Beſcheids, 

Borchardt auf die von ihm 

gegen den Polizeileut⸗ 

        

      

  

Das iſt, in dürren Worten gefaßt, 

der dieſer Tage dem Genoſſen Julian 

und dem Genoſſen Leinert erſtatteie Anzeige 

nant Kolb und vier Schutzlente zuging. Das von dem Erſten 

Staatsanwalt am Landgericht Berlin 1, einem Herrn Preuß, 

unterzeichnete Kulturdokument hat jolgenden Wortlaut: 

Der am 23. Mai bei mir eingegangenen Anzeige vom 21. 

Mai 1912 gegen den Polizeileutinant Kolb und die Schutzleute 

Böttcher, Rothenberg, Knauf und Kramp wegen Verbrechens 

im Sinne der Paragraphen 105 und 106 des Strafgeſetzbuches 

gebe ich keine Folge 

Sie halten den To     
   

    

    

and dieſer Straftaten deshalb für er⸗ 

   
   

    

  

     
füllt, weil nach Ihrer Auſfuſſung die Beſt doß B= 

graphen 64, Abſ. 2 3 der Geſch⸗ 8, Ris am Piu 

fidenten des Abgeordn waufes unter iden die Befugnis ů 
der Ausſchließung eines Abgeordneten jür den Reſt der Sitzung 

und der Verhinderung ſeines Wiedereintritts geben, im Wider⸗ 

ſtand mit den Geſetzen ſtünden und deshalb unverbindlich ſeien. 

Wie Sie ſchon aus dem von mir gegen Sie wegen Haus⸗ 

iriedensbruchs und Widerſtands gegen die Staatsgewalt und 

gegen den Abgeordneten Herrn Leinert wegen Widerſtandes 

geden die Staatsgewalt eingeleiteten Ermittelungsverfahren zu 

entnehmen in der Lage ſind, und noch näher zu begründen iſt, 

vermag ich Ihre Auffaſſung nicht zu teilen, weil ſie vnzu⸗ 

treſiend iſt. 
Nach Ariikel 78 der Verjaſſungsurkunde für den preußiſchen 

Siaat regein die Kammern ihren Geſchäftsgang und ihre Dißi⸗ 

plin durch eine Geſchäftsordnung. Da weder an. dieſer noch an 

andrer Stelle der Verſaſſungsurkunde ſich eine Beſtimmung de⸗ 

jindet, durch die den Kammern bei der Schaffung der Geſchäfts⸗ 

ordnung hinſichtlich des Umfangs der Diſziplinargewalt oder der 

zur Aujfrechterhaltung der Diſziplin erforderlichen Mittel Zwang 

dujerlegt wird, ergibt ſich, daß die Feſtſtellung der Normen, nach 

denen der Gang der Geſchäfte und die Diſziplin in der Kammer 
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gehandhabt werden ſoll, dem Ermieſſen jeder der briden Kom⸗ 

mern überlaflen ſein ſoll. Sie ſind hierin völlig autonom. Dieſe 

  

   



  

   

   

    

        

Wamunßen 0 die Geſch 

Als eine Beſtmmung. die verletzt 

Liragejprochene Ainungen gewährleiſtet. 

Redefreithtit verbürgeabe Schutzbeſtimmt 

cunßerdulb des Houß⸗ 

ordneren 
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in dem Patagtaphen 1t &= Straftgelettuches üÜdermommen. Die⸗ 
ber Schah desreüt mdel- nur die Unzulöffigteit der Verfolgung 

in ſich. Dagegen können nach Ari. 
Ka der Verfulſungsurkund, Abgeordnete Innertald der Lam⸗ 

mer ſehr wohl ur Rrchenſchaft gezogen werden, denn diejer 
Arükel fiebt unter Hintweis nuf Urt. 78 u. a. O. ausdrüclich eine 
Gerantworiilchkeil des Udgeordneten auf Grundlage der Ge 
Schäftslduund -vol. Ein auf Grund diefer in gehöriger Weiſe 
zuſtande gekummenen Geichäftsordnung verhöngtes, in ihr vorge · 
ſehende Tuhiplinarmittel enttält muthin (einen unzuläſſigen Ein⸗ 
griſf in die veriaffungemößin gewährieiſteten Rechte der Abg⸗- 

Der Umſftand. daß die Anordnung des Präſidenten des At⸗ 
grordnctentauſes cint geſetzwidrige Moßnahme nicht darttellt. er⸗ 
gidt zugteich die Rechtmäßemteit der Arntshendlungen der mit 

MZflährunp der prinzipicllen Maßregel beſaßt geweßenen 
Polhribeemter. Oberſter Grundſatz des Strafrechts iſt es. daß 

iar Berictzung eines Rechirgutes Strajbarten be⸗ 
chuld hat und rechtswidrig iſt. Diele Bornusſetzung 

muß erfüllt fein, aue wern das Merkmai der Rechswidrigteit 
nicht ausdrüclich in dem Taibeſtand riner ale Berdrechen Sder 
Bergehen cekennzeichnete., ſtraſtaren Handlung aufgenommen 
ih. Dieje Berausfegung lirgt auf ſeiten der Poltzeibedmten nicht 

Henſichtlid der Schußleute ißt ſie ſchon desbolb nicht ge⸗ 
geden. weil dieſe kediglich den Beiehl des ibnen vorgeletzten Vo⸗ 

den, der dei Ertrilung des Be⸗ 
: gebendelt dat und inſorweit 
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lauttei dr Titel.einer Sunſer joeden in Grunkfu 

ſund einen kutholiſchen Krrer zum Herfaſſer 
dem Geſtwum Kô den das Zentrmn mit ſeintt Zula 
die Staats krippe vollzogen het, Iſt es ſelbſtve lch dahßes dit 
„Erinntrungen“ des Herrn rers mit Hürra⸗ . Die 
Religien diente ihm immer ols Mittel zum Zweck, zu Zeiten des 
Kulturkampfes, um den Scrieg zu ve. niglimpfen und heute, um ihn 
zu verherriichen. Uder ſchlreßlich iſt es die eigene Angelegenhelt 
der Vartei. wie ſie ſich am ſicherſten die Berachtung aller gebildeten 
und ehrlichen Menichen erwirbt. Was uns bei der Leklüre der 
oberpforcberrlicden Erinnerungen erfüllt, ift Ekel und Abſchenu Uber 
die Art, mit der die Bütteldienſtt. welche die Kirche den Herrſchen⸗ 

Ven hneneher uer Wen 2. Wei uez ich noch Uu ver Errffen von 
eint zum Beichten kemmandierte Abtellung ——— Solbaten 
zufammenirrteu. beiehrte Re, beiete ralt iehnen und gad ihnen die 
deilige Adfelnken. Jum Beichten war teine Jell meßr. 

So tritt die Lurhe ühre eigenen Geſetzt mit Füßßen, wenn es 
das Iunereſſe der Herr -Lenden verlangt. Die Abſolution ohne vor⸗ 
derige Beichte fok nur Bernißtloten. die in Gefahr ſchweben, ohne 
Wiedererlengung des Bewußtſeins zu frerben, ſowit plötzlich Ver; 
iterbenden. die aber vortzer Neu und Leid erweckt daben, erteilt 
werden. Hier aber wird geiunden jungen Menſchen ohne Beichte 
dir Abfolrrion erteilt. weil der bevörſtehende Maſſenmord keine 
Zeii zum Veichten iäßt. Sind dem katholiſchen Oberpfarrer bein 
Riederichreiben diejer Sötze keine Gedanken gekommen, welchen Bä⸗ 
Dendienſt er damit feiner Eirche erwies? Er be'ste mit den dem 

Tade Geweihten und dann ſchickte er ſie aus. Menſchen miederzu⸗ 
knallen, die ebenſd wie Pe -„Ebentilder Gottes“ waren, die ſie nie 
in ibrem Leben geichen. die idnen nie ein Leid zugefügt hatten. 
Mychten ſie ſelbit ꝛallen, ibr Todeskamgpj war erleichtert durch das 
Berprsriein. Daß der Herr Pfarter mit ihnen gebetet und ihr Tun 
Seßegner dane. Weider Hohn auf die Religian, die Lehre der 
Liede und des Frieders 

Wir reken bier Ader die Uriachen des deutſch⸗ franzöſiſchen 

  

    

    

  

   
   

  

    

Krrepes nicht ren, ader iceliche Tarſache iſt es, daß die In⸗ 
kerrüttten ven? „ Aund Drüber dazu gehetzt und getrieben haben. 

nun Wobl der fatholiſche Prieſter gehabt 
deit memeiti. in Feindesland faſt ausſchließlich 
Amtskollegen einguartiert war, wenn er die 
Soldaten vorbereitete zum Kampf gegen ihre 

Uder. während der im ſelben Haufe woh⸗ 
rſelben Keligion den franzöſiſchen Sol⸗ 

vumn Miederknallen ſeines deuiſchen Glnubens⸗ 
à Seffabl für die unjägliche Erniedeigung der 

Mie Er ich nen „feierlichen Dank⸗ 
ht Eei Seden veranſtaltete, in derſelben 

DWelches 

   E 

    

    

    

  

      
die Ausübeng 

   

   

  

   

   

M dem der Diener derſelben Religion 
nen Landsleuten in beꝛßen Bitzgedeten zu demſelben Gott um 

den Steg der frunzöfiſchen . Rehte? Aber die Diener der 
ü Dellffverſtündlich. daß Golt in die⸗ 

d. ab er Rechi oder Unrecht hat. 

     

Aus dem Paradies der Schwarzen. 
Kekunntlich das Parodies der 

Sraeu Xitru Bezirke iſt der Kreis Kem⸗ 
iit der Hakprkadt gleichen Rämnens. Was ſich die Geiſtlichteit 

LSer etrwachenen Merſchen erluubt. die nidn nach ihrer 
SSSen MReter Tage der Pfurrer von Boisheim 

n. En Ardener haue ſich fürzlich auf dem 

aund danter dem Geſetz Genüge getan. 
Srer S De⸗ rricht Und er jchrieb ihm 
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Mecklenburgiſche Wahlen. 
Die miecklenbürgiſche Regierung nimnu zu der bevorſtehenden 

Erſatzwahl im Kreiſe Hagenow eine Stellung ein, die mit Sicherheit 
eim uWousetein Sant der Wahl herbeiführen muüß. Der 
libetale Parteitkrétär Lau in Roftock hat ſich, wie dem Ber⸗ 
liner Tageblatt gemeldet wird, an das Miniſtertum mit der 
Bitte gewandt, zi verfügen, dal wahlberechtigte und auch nicht 
wohlberechtigte Derſonen vechend den geſetzlichen Vorſchriften 
und der beiſpielsweiſe in ißen geübten Auslegung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften berechtigt ſeien, als ſogenannte Wahltontrolleure 
zu fungieren. Darauf erwiderte das großherzogliche Miniſterium, 
es müßfe Bedenken tragen. die geſtellte Frage grundſätzlich zu ent⸗ 
ſcheiden: das heißt mit onderen Worten: es wird von Fall zu Fall 
eingehende Beſchwerden prüſen und entſcheiden und inzwiſchen wird 
der Zweck ſolcher Veſchwerden werilos geworden ſein. Von gleicher 
Seite war an daosſeide Miniſterium der Autrag gerichtet, es möchte 
die Waßlvorfteher des Wahlkreiſes anweiſen, daß ſie verpflichtet 
wären, zu beſtimmten Zeiten beauftragien Perſonen der Parteien 
die Wöhlerliſte zwecks Einſicht und Abſchriſtnahme zugänglich zu 
machen. Darauf antwortete das Miniſterium, nach ſeiner Anſicht 
tönne aais dem Wahlgeſetz und aus dem Wahlreglement eine dahin⸗ 
gehende Verpflichtung der Wahlvorſteher nicht abgeleitet werden. 

Demegenüber muß betent werden, daß die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags eine Beſchränkung der Oeffentlichseit 
der Wahl als gegeben erachtet, wenn Vertrauensleute der Parteien 
aus dem Wahllotel verwieſen werden. Die Wahlhandliung iſt 
sffentlich, genau ſo, wie zum Beiſpiel eine Gerichisverhandlung, nur 
Perſonen, die durch ihr Benehmen die Wahlhandlung ſtören, können 
aus dem Wahllokal verwieſen werden. In dem in Frage ſtehenden 
Wahlkreiſe iſt nun abet eine genoue Kontrolle der Wahlhandlung 
durch Vertreteꝛ der nicht⸗konſersativen Parteien geradezu eine unab⸗ 
weisbare Notwendigkeit. Man hat dort nämlich Wahlbezirke mit 
12—15 Wählern gedildet. Einzelne Güter bilden einen eigenen 
Wahibezirt. Der Gutsbeſiper, ſein Vogt und noch einige ſeiner An⸗ 
geſteilten bilden den Wahlporſtand und die paar übrigbleibenden 
Arbeiter ind die Wähler. Man weiß dadurch ganz genau, wie der 
einzelne Zhler geſtimmt hat und daraus erklärt es ſich auch, daß 
in ſolchen Bezirken bei den allgemeinen Wahlen einſtimmig konſer⸗ 
vativ gewählt wurde. Die geheime Wahl iſt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden höchſt gefährdet, ſie wirb aber völlig in Frage geſtellt, wenn 
eine Ueberwachung der Wahlhandtlung verhindert wird. Wenn das 
Miniſterium die Wahlvorſteher nicht ſchleunigſt in dem von dem 
liberalen Parteiſekretär gewünſchten Sinne inſtruiert, dann kann 
eine giltige Wahl nicht zuſtande kommen. 

  

    

Ein Terrorismus⸗Schwärmer. 
Rach dem Rheiniſchen Türmer, dem ßortſchrittlichen Wochen⸗ 

blatt für das Rheinland, hat ſich im preußiſchen Staatsminiſterium 
Herr v. Dullwitz am ſchärfſten der Sttömung widerſetzt, die im 
Miniſterium wenigſtens noch in dieſer Legislaturperiode das ge⸗ 
heime Wohlrecht für die Wahlen zum Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe durchführen wollte. Der Artikel weiſt darauf hin, daß es 
Herr v. Dallwitz war, der bei der Etatberatung die Behauptung 
aufſtellte, es exiſtiere keine Mehrheit für eine Wahlteſorm. 

Der Junker v. Dallwitz weiß, was ſeinen Klaſſengenoſſen 
gerade die öfientliche Abſtimmung wert iſt. Aber deshalb wird er 
notürlich ungeniert das Geſchrei über den ſozialdemokratiſchen 
Terrorismus mütanhören, fobald die Landtagswahlen heranrücken. 

Im üibrigen iſt es nicht unintereſſant, zu erſahren, daß ſchon 
im preußiſchen Miniſterium eine Strömung vorhanden iſt, die der 
Wahlrechtsbewegung ein kleines Zugeſtändnis machen möchte. Es 
zeigt das, wie in den herrſchenden Kreiſen ſchon Unſicherheit um 
ſich greift. 

  

Ausland. 
Belgien. 

Die Mahlen. 
In Belgien wurden die Wahlen zum Senat und zur Kammer 

vorgenommen. Es waren 93 Senatoren und 186 Deputierte zu 
wählen Die Zahl der Deputierten hat ſich nach dem Ergebnis der 
leßten Volk⸗pählung um 20 erhöht. Leider iſt es nicht gelungen. 
die klerikale Kammermehrheit zu brechen. Die Kaitholiken hatten 
bisher in der Kammer eine Mehrheit von 6 Stimmen, diefe Mehr⸗ 
beit iſt nicht nur erhalten geblieben, fondern ſie iſt noch gefteigert 

Von den 20 neuen Mandaten ge⸗ 
wonnen die Katholiken 15, die Sozialdemokraten 4 und die chriſt⸗ 
lichen Demokraten 1. Allgemein kann eine Zunahme der ſozialiſti⸗ 
ichen Stimmen über die prozentuale Zunahme der Stimmen über⸗ 
haupt feſtgeitellt werden, dagegen blieben die liberalen Stimmen 

l im Rückſtand, da der rechte Flügel diesmol ſicher für die 
deakrion geſtimmt hat. 

Unjer Genoſſe Bandervelde kündigte bereits eine neue 
Bahtrechtsbewegung zugunſien der Beſeitigung des in Belgien 
derrichenden Mehrſtimmenrechts an. das den abermaligen Sieg der 
Kerikalen Regierung berbeigeführt hat. obwohl die Mehrheit der 
Waßdlerſchaßt ſich gegen ſie erktärt hat. Da⸗ Zemtralorgan der ſo⸗ 

ichen Pariei. Le Peuple, ppricht von einem Siege 
Pption und des Schwindels. Der jchlimmſte Gegenſatz und 
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5— Friedenszeuen verausgabt worden ſind. Drei 

  

chen Gewalt und dem feſten nationalen Willen, ein 
Regirie berbeizuführen. Dieſe Worte, ſo berechtigt ſie ſein 

            

   

    

   
   

    

   

    

   

  

Ardeiterichaf iich wegen des Wahlausfalls 
mebreren Orten ift bereits 

rung der Schwerzen rüſtet ich. 
es ſem muß durch weitere Metzeleien zu ſichern 

„ Borinage ſind zahlreiche Grubenarbeiter nicht einge⸗ 
Ale Truppen werden in Bereitichaft gehalten. An die 

rden 6 Pakere Streikvatronen und 6 Pakete Lriegs⸗ 
Serrosen verteih. Es iſt dies dos erſtemal, daß Kriegskartudcen 

Jahrgange Re⸗ 

  

     
ind Erter die Fahnen gerußen wor 

ir Lütnich 'um es zu ſchweren Ruheſtsrungen und Kundge⸗ 
Denpen ber dem Rathauje und dem Valksheußfe. Die Renge ver⸗ 

E Vergaitete zu befreien. Die Bürgergerde und die Gendar⸗ 
Werte ächriten ein ind gaben Salven e„ Die Erregung in der 
Seadt ift ſehr groß. Durch die Saiven der Börgergarde wurden 
Reri Perieuen gelötei und 15 jchwwer 

e Un⸗ kbon meber, Cbentcke f0n Eim Arnet abene- mes 
niten gemeldet. Ebenjclis kam es in rüßßel abends wirderholt 

Iutemmenitößen zwiſchen Gendol und dem maniſeſtserenden 
Süaan Mechrerr Ferhinen hlen permndbet aurben ſin. 

Der in Hus gewählte Katholi Pitſcert iſt heute vormittug. 
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Dſfterreich⸗Ungarn. 

Eein parlamentariſcher Stäatsſtreich. 
Unter der Führung des ſtrupelloſen Junkerpräſidenten Grafen 

Aisza, der die Geſchäftsordnung miti äußerſter Brutalität hand⸗ 
abbe, wurden am 4. Juni die Wehrvorlatgzen von der teaktionären 

„Kehrheit gegen den verzweifelten Widerſtand der Oppoſition in 

zw. Und dtitter Lefung angenommen. Sofort nach Eröffnung 
der Siung brachte Graf Tlsza die Generaldebatte zum Abſchluß 

und ließ unter furchtbarem Lärm der Oppoſttion abſtunmen. Un⸗ 
mittelbar darauf wurde die zweite Leſung angeordnet, die Debatte 
jeſchloſſen und zur Abſtimmung über die einzelnen Abſchnitte ge⸗ 

hritten. Wöhrend die Oppoſition tobte, erhoben ſich die Mitalieder 

der Regierungepartei fortwährend zum Zeichen der Zuſtimmung 

zu Denie Spostton oeh von ihren Sitzen. 
ie 

     

  

    

        

   

   
    

  

in 
wurde geſch Schmach und Schande! Der Abgeordnete Juſth 
nannte Tisza einen ehrloſen Schuft und wurde dafür dem 

„Immunitätsausſchuß“ überwiefen. Der Gewaltmenſch Tisza harte 

ſich zur Unterdrückung der proteſtierenden Oppoſttion Poligci 

ins Parlament kommen laſſen. Beim Antritt der P/ 

brach die Oppoſition in laute Pßuirufe aus. Die Polizel „ſäuberte“ 

den Saal von den oppoſitionellen Abgeordneten, wobei es zu 

walttätigkeiten kam, da die Abgeordneten ſich widerſetzten. Wä 

rend dieſe „Räumung“ vor ſich ging, verließen die Miniſter und 

auch die Mehrheitsparteien den Sitzungsſaal. 

An den folgenden Tagen kam es in der Kammer wiederholt 

zu ſchweren Zuſemmenſtoßen zwiſchen Tiszua und der Oppoſition. 

Tisza verwandte wiederum Poliziſten gegen Abgeordnete. In der 

Stadt Budapeſt iſt die Erregung ungeheuer. Das Militär wird in 

Bereitſchaft gehalten. Der größte Teil der Wiener Preſſe verurteilt 

ſcharf das Vorgehen des Grafen Tisza im ungariſchen Parlament 

Und nennt ſein Verhalten einen Frevel am Parlamentarismus. der 

noch unberechenbare Folgen haben werde. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Die Arbeiterfrage in den Kolonten iſt neuerdings in der Vor⸗ 

ſtandsſitung der Kolonialen Vereinigung beſprochen worden. Dabei 

wurde Unter anderm erwähnt, daß in Deutſch⸗Südweſtafrika die 

Arbeiterverhäliniſſe ſich immer ſchwieriger geſtalten. Am intenſioſten, 

und wetzen der Kapitalbeteiligung am fühibarſten in der Heimat, 

trete der Arbeitermangel bei den bergbaulichen Betrieben hervor. 

Die Eiſendahngeſellſchaften haben ſich vieler Kapländiſcher Ver,rags⸗ 

arbeiter bedient, die in ihre Heimat zurückhehrten. Die Regierung 

hade den Bezug von Arbeitern aus dem Ambolande geregelt. Die 

Abhilfe wurde in der weiteren, aber vorſichtigen Erſchließung der im 

Ambolande liegenden Arbeiterquelle und der Hege der im Norden des 

Schutzgebietes noch vorhandenen Herers und Bergdamara geſehen; 

ſodann käme die Anwerbung von Arbeitern aus dem belgiſchen Kongo 

in Frage. 
Deuiſche Koionialpolitik! Erſt ſchicht man den Herrn v. Trotha, 

den großen General des großen Kaiſers, mit gewaltiger Heeresmacht 

aus, um in einem fürchterlichen Feldzug die Herero auszurotten: 

dann macht ſich Arbeitermangel fühlbar, und dem ſoll nun durch 

„Hege“ der noch vorhandenen Herers abgeholfen werden. 

Die Landtagswahlen in Koburg⸗Gotha. Im Herzogtum Koburg⸗ 

Gotha fanden die Landtagswahlen ſtatt. Das Ergebnis war 6 Mandate 

der rechisſtehenden Parieien, 8 ſozlaldemokratiſche und 5 liberale 

Mandate. Die Rechtsſtehenden und Sozialdemokraten gewannen je 

1 Mandat, die Liberalen verloren 2. 

Der Ausgang der Wahl darf als ein anſehnlicher Erfolg für die 

Sozialdemokratie bezeichnet werden. 

Vor Fürſtenrecht kommt Volksrecht. Die Temokratie hat 

eine neue Berbündete erhalten, und zwar in der Rheiniſch⸗Weſt⸗ 

ſäliſhen Zeitung. Wörtlich ſchreibt da⸗ Blatt: „Wir leben im 

20. Jahrhundert, und vor Fürſtenrecht kommt heute das Volks⸗ 

wohl. das Volnksrecht.“ Dieſer Gedanke wird in einem Artikel 

ausgeſprochen, der ſich mit den Beileidskundgebungen beſchäftigt, die 

von Wilhelm II. und von der Hannoverſchen Stadtverwaltung an den 

Herzog von Cumberland gerichtet worden ſind, und entſtammt der 

Beſorgnis, daß der preußiſche Einfluß in Braunſchweig geſchwächt 

werden könne. Ader wie dem auch ſei; wir werden uns für ale 

Fälle merken. daß ein ſo weit rechts ſtehendes Organ, wie die 

Rheiniſch⸗Weſtiäliſche, der Demokratie — da, wo es ihr paßt, — ſo 

weitgehende Zugeſtäündniſſe macht. 

Aus Weſtpreußen. 
Danzüig. 

Die Wölfe werden uneins! 
Es geſchehen Zeichen und Wunder: Das We ſtpreußiſche 

Volksblatt pflanzt die Rebellenfahne gegen den heiligen Vater 

auf! Zwar vorerſt nur ſchüchtern, denn alles, auch das Revolution 

machen, will gelerm ſein. Aber, ſo vorſichtig das ſchwarze Blätt 

chen auch mit „wenn“ und „aber“ hantieren mag, es kunn nicht 

verleugnen, daß der Umſturzteufel in ſeinem Hauſe heimiſch ward. 

Schuld daran iſt der Streit zwiſchen den München⸗Glad⸗ 

bachern und der orthodoßen Berliner Zentrumsrichtung. 

M der Nr. 45 der Volkswacht teilten wir bereits die püpſtliche 

Kundgebung gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften mit und nahmen 

Notiz von der Abſage der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Arbeitervereine 

an die päpjitlichen Friboline von Berlin. Der von uns Wiederge⸗ 

gebenen päpſtlichen Erliarung lie der heilige Vaier eine Depeſche 

folgen, worin dem Berliner Verband „die weiteſte Billigung und 

Empfehlung“ ausgeſprochen wird, weil er „unter katholiſcher Flagge 

offen kämpft“. Daß ſie es nicht wagte, unter katholiſcher Flagge 

offen zu kämpfen, iſt der ſtete Vorwurj der Berlinter gegen die 

M.⸗Gladbacher Richtung veireſen. Die Parteinahme de⸗ Papjtes 

weckte bei den Arbeitervereinlern in Berlin hellen Jubel, in Frank⸗ 

furt a. M., wo zur gleichen Stunde die M.-Gladbacher tagten, aber 

gab es blaſſe Geſichter. 
Roma locnta. causa Byits? Rom hat geſprochen, der Streit 

ilt erledigt. Über die „Chriſten“ aber iſt damit da⸗ Todes⸗ 

urteit gefällt, und eine arge Unklarheit im öffentlichen Leben 

wird damit befeitigt. 

Der Papſt und die von ihm leidenſchaftlich unterſtünzte Berliner 

Richtung haben den Mut der Konſequenz und der Aufrichtigkein. 
Sie kennen keine Freiheit der Katholiken, in öffentlichen, wirtſchaft⸗ 

lichen und volitiichen Fragen anders zu entſcheiden, als die katho⸗ 

liſche Kirche es vorſchreibt. Gegenüber den verzwäckken Theorien 

der „Chriſten“ halten ſie es mit Ibſens Brand. „Das, was du biſt, 

ſei durch und durch, nicht halb ein Bogel, hald ein Lurch. Und 

mit ihm tadeln fie es, daß jeder Bruder Ehriſt von allem nichts 
umd etwas iſt. Soiche Geſchloſſenheit der Weltanſchauung kann 

dem Sozialdemokruten, der ja auch das, wos er iſt, durch und durch 
Uft, menſchlich nur ſympathiſch ſein. 

Die Chriſten und München⸗Gladbacher ſind die Schlauen und 

Geriebenen, der Papſt aber und die Berlimer ſind die Konſequenten 
und Ehrlichen. Die Chriſten wiſſen, daß die Arbeiter uhne die 
Pteisgade aller ihrer menſchlich⸗irdiſchen Intereſſen nicht den Weg 
gehen können, den ihnen der Papft weiſt. Muß doch ſchon die Tat⸗ 
lache. daß die Unternehmet ſich ganz ohne Rückficht auf re⸗ 

änisſe Ulederzeugungen untereinander und gegen die Arberder koolie 
ren, den Ardeitern Seigen. daß ie durch Religionsſtreitinteiten nicht 
die Kraft ihrete⸗genen Jueteſſenvertretung lähmen dürfen! Gäbe 
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lesehüur kathellſche Atbeiter and katholiſche nternehmer und würden 
ſich die alle gehorſam der Kirche Unterwerfen, dann könntie man ja 
vlelleicht zuehen, wie die Kirche die Intereſſenſtreitigkelten awiſchen 
Arbeitern und Unternehmern entſcheiden würde! Aber Selbſtmord 
wäre es, wenn lich die Arbeiter binden wollten, während es den 
Unternehmern nicht im Traume einfällt, desgleichen zu tun. 

Weil nun die „Chriſten“ ſehen, daß das, was der Papſt will, 
eiwas Unmödliches iſt, daß die Arbeiter im Konflikt zwiſchen ihrer 
perſönlichen⸗Einſicht und dem. Beßehl der Kirche ſchliehlich ihre 
eigenen Wege gehen müßten, auf die ſie der eiſerne Zwang der 
wirtſchaftlichen Entwicklung drängt, darum haben ſie es als Über⸗ 
ſchlaue „Realpolitiker“ mit faulen Kompromiſſen und gefliſſentlichen 
Verdunkelungen der wirklichen Talbeſtände verſucht. 

Aber nun beginnt für ſie ſchlecht Wetter und das Fatale iſt, 
daß ſie nicht einmal beſonders viel aufmucken dürfen, ſie, die ſonſt 
in grobklotziger und unehrlicher Polemit gegen ihre Widerſacher 
elwas zu leiſten wiſſen. Sie dürfen nur bedauern, nur klagen, wo 
ſie ſchimpfen und wettern möchten, denn wenn ſie aufbegehren 
würden, ſo müßten ſie ſich gegen den Papſt wenden und das würde 

zugrunde richten. 
Zu allem Unglück iſt auch noch ein ſpezielles Malheur paſſiert. 

Der Kongreß der katholiſchen Arbeitervereine Kölner Richtung zu 
Frankfurk a. M. hatte natürlich das obligaioriſche Huldigungstele⸗ 
gramm an den Papſt entſendet. 
Kongreß nicht verleſen, und die Kölniſche Volkszeitung nahm des⸗ 
halb wohl ohne weiteres an, daß auch keine erfolgt ſei und teilte 
dieſe beklagenswerte Tatſache mit einem gittigen Seitenblick auf die 
Arbeiterpereine der Berliner Richtung mit — ſie geben ihre Mit⸗ 

gliederzahl auf 160 000 an, ſagte das entrüſtete Zentrumsblatt, und 
hoh demgegenüber die angeblich 315 000 Mitglieder der Vereine 
Kölner Richtung hervor —, die einen ſo warmen Gruß des heiligen 

Vaters bekommen haben. 
Wäre es ſo, es ſtünde für die Chriſtlichen ſchon ſchlecht genug. 

Aber es kommt noch ſchlimmer. Der Papſt hat auch den in Frank⸗ 

furt a. M. Verſammelten geantwortet, aber in einer Weiſe, daß man 

ſaft auf die Vermutung kommen konnte, die Leitung habe das Tele⸗ 

gramm dem Kongreß unterſchlagen, um die Stimmung nicht zu 

keüben. Hinterher mußte man ja freilich doch damit herauskommen, 

aber der niederſchlagende Eindruck auf die Kongreßteilnehmer ſelbſt 

war vorerſt vermieden. So können die Erwägungen der Kongreß⸗ 

leitung gewefen ſein — die andre Möglichkeit, daß das Telegramm 

zu ſpät eingelauſen ſei, iſt viel unwahrſcheinlicher. Jedenfalls aber 

hat die voreilige Klage der Kölniſchen Volkszeitung, daß keine Ant⸗ 

wort von Rom gekommen ſei, die Sache verſchlimmert, den Eindruck 
der päpſtlichen Antwort, die nun bekannt wird, verſtärkt. Die 

Köln. Volkszeitung ſelber muß nämlich jetzt den Worilaut dieſes 

päpſftlichen Grußes wie folgt veröffentlichen: 

„Der Heilige Vater dankt herzlich für die Gefühle des Gehor⸗ 

ſams und der Ergebenheit, welche die in Frankfurt a. M. ver⸗ 

ſammelten Vertreter der katholiſchen Arbeitervereine ihm zum Aus⸗ 

druck gebracht haben. Er ermahnt ſie lebhaft, nicht nur im 

Privatleben, ſondern auch in der öfentlichen Tätigkeit den 

ſozialen Lehren und Weiſungen des Heiligen Stuhles treulich 

zu folgen, beſonders jenen, welche in der Enzuklika rerum novarum 

niedergelegt ſind. Er zweifelt nicht daran, daß ſie irgend welche 

Weiſungen und Handllengen vermeiden werden, welche mit den 

Vorichriften der Kirche nicht im Einklange ſtehen. Als Unterpfand 

des himmliſchen Schutzes erteilt er ihnen den apoſtoliſchen Segen. 
Käardinal Merry Del Val.“ 

Dieſer päpſtliche Segen hätte allerdings wie⸗ ein Guß kalten 

Waſſers auf die katholiſchen Arbeitervereinler zu Frankfurt a. M. 

wirken müſſen. Es iſt eine Mahnung ſtatt einer Belobigung, eine 

ernſte Mahnung, Wege zu vermeiden, die dem heiligen Bater nicht 

genehm ſind. Und damit die Ermahnten nicht im Zweifel ſein   können, was mit dieſen Worten gemeint iſt, verweiſt Pius der 

Zehnte ausdrücklich auf die Enzyklika rerum novarum, jene 

Proklamierung des Grundſatzes, Knecht muß Knecht bleiden! jene 

fortgeſetzte Polemik gegen den Streik und energiſche Empfehlung 

ſtrengen Abſchluſſes der katholiſchen Arbeiter von jenen andrer 

Konſeſſion. Dieſer Gruß iſt eine Verurteilung der chriſtlichen Ge⸗ 

werkſchaften in deutlichſter Form! Und dazu ſtelle man die warme 

Belobigung der Berliner Richtung, die wie eine Bombe in das 

Lager der „intertonfeſſionellen“ Zentrumismatadore einſchlug. Die 

Herrſchaften vom Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften 

vollends, für die die Kundgebung ihre⸗ kirchlichen Oberhirten die 

glatte Ablehnung ihrer Richtung bedeutete, halten völlig die Sprache 

verloren und überließen die Verteidigung ihres Standpunktes zu⸗ 

nächſt gänzlich der ihnen naheſtehenden Zentrumspreſſe. Dieſe 

konnte ſich aber vorläuſig offenbar noch gar nicht an den Gedanken 

gewöhnen, daß der Papft wirklich nichts mehr von den mit ſo viel 

Mühen aufgepäppelten Ichriſtlichen“ Zentrumsſchutztruppen wiſſen 

wolle, und ſie ſuchte ſich deshalb damit zu tröſten, daß der Papft 

nur auf Grund einſeitiger Informationen gehandelt haben könne. 

Inzwiſchen haben ſich nun die Herren vom Verband der chriſt⸗ 

lichen Gewerkſchaften, die die Geſchichte ja ſchließlich zunächſt an⸗ 

geht, ſo weit geſammelt, daß ſie ihre Meinung dazu ſagen können. 

Sie tun das in einer langen Erklärung, die von der Zentrums⸗ 

preſſe veröffentlicht wird. Darin wird zuerſt die „erfreuliche Ent⸗ 

wicklung“ der mit den chriſtlichen Gewerkſchaften. im Kartellver⸗ 

hältnis ſtehenden katholiſchen Arbeitervereine des Kartellverbandes 

für Weſt⸗, Süd⸗ und Oſtdeutſchland konſtatiert, um dann um ſo 

ſchärfer gegen die Arbeitervereine der ſogenannten Berliner Rich⸗ 

tung vorgehen zu können. Dieſem wird vorgerechnet, daß ihre Ein⸗ 

nahmen ſeit 1909 ſtändig zurückgehen und ihre Fachabieilungen vor 

dem Zufammenbruch ſtehen. 
Der Inhalt de: H. KNigungsadreſſe wird dann kurz rekapitu 

liert, worauf den Brüdern in Chriſto von der andern Richtung 

ſolgendes Kompliment gemacht wird: ů 

Roch nie iſt das Oberhaupt der katholiſchen Kirche über Weſen 

und Charakter der chriſtlichen Arbeiterdewegung Deutſchlands ſchmäh⸗ 

licher hintergangen und getäuſcht worden, wie in dieſer „Huldi⸗ 

gungs⸗Adreſſe“. Sie iſt die Krönung eines jahrelangen Ber⸗ 

leumdungsfeldzugs des Berliner Berbandes gegen die chriſt⸗ 

lichen Gewerkſchaften. Dagegen erheden die chriſtlichen Gewerk⸗ 

ſchaften den ſchärfſten Protelt. 

So grobes Geſchütz fährt jreilich das Weſtpreußtige 

vorerſt in ſeiner eigenen Polemit noch nicht auf. Gleichwohl ober 

nimmt es, und das iſt etwas, warguf man bei dem Funatismus 

des Weſtpr. Bolksbl. nicht gefaßt ſein brauchte, gegen die Berſiner 

Richtung und damit auch gegen den Popſi Siellung. In der Nr. 

125 beſchaitigt ſich die Zeitung Künemunds in einem längeren Ar⸗ 

tikel mit den katholiſchen Ardeitervereinen. Wenn auch ſehr ge⸗ 

wunden und diplomatiſch, wendei ſich dieſer Artikel dord unverkenn⸗ 

ba. geger die Fachabteilungen. Die fabnen flücktigen Ber⸗ 

liner Arbeitervereinler in Oſt⸗ und Weſtpreußen uen in den 

Weſtpreußiſchen Volksblatt eine Stittze. Das iſt die neueſte Phaſe 

des Zentrumszerfalles in unſerer Heimat. 

  

Die Einſtellungsmethode auf der Kaiſerlichen Werft 

deleuchteten wir vor einigen Wochen in einer Rot'z. in der 

wir ausführten, daß arbeitſuchende Werfthandwerker nicht, 

wie es bisher üblich war, durch den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis 

dezogen wurden, ſondern daß die im Arbeiteramt der Kaiſe⸗· 

lichen Werft ſich meldenden Arbeitsloſen nach dem chriſtlichen 

Metalarbeiterverband dirigiert wurden. Hier ſollten lie ſich 
einen Schein zur Einſtellung holen. Ehe der Arbeitsloße aber   einen Schein cusgehändigt bekam, miußte erſt 1,40 Mark für 
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Saſnehmes Mag und Beiträge geblecht werden. Am⸗ 
Schluß dieſer Nott Süonn wir unſerem Gweifel Ausdruch, da 
die Oberwerftdireßtion mit dieſer Praxis einverſtanden ſei. 
Unſere Vermütung ergab die Richtigkeit dieſes gwelfels. Dem 
Agitator füre den zentrumischriſtlichen Verband iſt das Handwerk 
gelegt worden. Hie Einſtellung erfolgt jetzt, wie das früher 
At durch den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis. Anläßlich der 
Beratung des Marineetats im Reichstage brachte der Abgeordnete 
Brandes außer der Einſtellungsmethoden in Kiel auch dieſe 
neueſte Danziger zur Sprache. Der Herr Admiralitätsrat 

Harms bemerkte hierzu wörtlich: „Wenn der ſtädtiſche Arbeits⸗ 
nachweis in Danzig verſagt, weshalb ſoll ſich dann nicht die 
Werft an den chriſtlichen Berein wenden?“. Hierzu lei feſt⸗ 
geſtellt, daß in der fraglichen Zeit dieſelben Perſonen, weiche 

auf dem krummen Wege über das zentrums riſtliche Bureau 
eingeſtellt ſind, auf dem ſtädtiſchen. Arbeitsnachweis die Auskunft 
erhielten, die Kaiſerliche Werft habe keine Handwerker an⸗ 
gefordert. Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis iſt alſo gar nicht 
benachrichtigt worden, konnte folglich auch nicht verſagen. Die 
alſche Darſtellung durch den Admiralitätsrat Harms., Rann nur 
auf falſche Verichterſtattung zurückzuflhren ſein. Es bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß der Beamte des Arbeiterämts der 

Kaiſerlichen Werft dem ſtädtiſchen Arbeitsnachweis keine Mit⸗ 
teilung oon den Einſtellungen auf der Kaiſerlichen Werft machte, 

ſondern die ſich zur Arbeit Meldenden nach dem zentrums⸗ 
chriſtlichen Gewerkſchaftsbureau verwies. 

Mit den Borarbeiten für den Abdruch der Niederjtadlum⸗ 
wallung iſt nun begonnen worden. Zunächſt wird am Werdertor 

die Notbrücke errichtet. Gleichzeitig gelangt an dieſer Stelle der 

Wall zum Abbruch, um eine Zufuhrſtraße zu ſchaffen. Nach Be⸗ 

endigung dieſer Arbeiten beginnt der Abbruch der Werdertorbrücke 

und der Bau der Schleuſenanlage, die mit der neuen Brücke als zu⸗ 

ſammenhängendes Bauwerk erfolgt. Die neue Brücke erhält eine 

Fahrbahn von 8 Meter Breite und zwei Fußgängerſteige, die ſe 

8S Meter breit ſind. 

Um Milchpeler ſtürzte ein ſechsjähriger Knabe in die Mottlau. 

Zweiſellos wäre das Kind ertrunken, wenn nicht der Schiffsführer 

Sommerfeld es im letzien Augenblick herausgeholt hütte. Es be⸗ 

durfte geraumer Zeit, um den bereits bewußtloſen Jungen ins 

Leben z1. ickzurufen. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit alle 

Eltern bitten, ihren Kindern einzuſchärſen, daß ſie die unmittelbare 

Nähe der Flußufer meiden ſollen. Jeden Tag kann man Kinder, 

oft in ganz jugendlichem Alter, dicht am Rande der zahlreichen 

Waſſerläufe Danzigs ſpielen ſehen. Die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 

weiſe macht den Eltern ja die regelrechte Beaufſichtigung ihrer 

Kleinen unmöglich. Einen öfteren Hinweis auf die Geſohren, die 

vom Waſſer drohen, kann jedoch jeder Vater ſeinen Lieben geben. 

Fortſetzung in der Beilage.) 

Gerichtliches. 
Dem Polke muß die Moral erhalten werden. 

Ein Prozeß der Anlaß zu mancherlei ſehr lehrreichen Betrach⸗ 

tungen gibt, wird gegenwärtig vor dem Wiener Schwurgericht ver⸗ 

handelt. Angeklagt iſt der Verlagsbuchhändler, Karl Wilhelm 

Stern wegen Vergehens gegen die öffentliche Sittlichkeit. 

Der Verhandlung liegt ſolgender Taibeſtand zu Grunde⸗ 

Am 31. Dezember 1909 wurde im Geſchäft des Angeklagten 

eine große Zahl von pornographiſchen Privatdrucken, etwa 30 0⁰⁰ 

Bände, konfisziert. Dieſe Privatdrucke der „Geſellſchaft öſierr. 

Bibliophilen“ wurden nur an Subſtribenten abgegeben. Unter die⸗ 

ſen Subſtribenten befanden ſich ein Erzherzog, ein Biſchof, zahl⸗ 

reiche hohe Generale und Diplomaien. 
Der Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig. Er habe jahre⸗ 

lang mil Wiſſen der Polizei ſein Geſchäft betrieben, als eines Tages 

plötzlich 20 Geheimpoliziſten ſowie zwei Polizeikommiſſare bei dem 

Angeklagten erſchienen, um die Bücher zu konfiszieren. Cs wurde 

ihm von den Polizeikommiſſaren, als er darauf hinwies, doß er ja 

wiederholt mit ven Herren in dieſer Angelegenheit geſprꝛoszen habe, 

erwidert: „Ja, es weht jetzt halt ein anderer Wind. Der Ange⸗ 

klagte bemierkte: „Ich habe nicht gewußt, daß die Anwendung des 

Strafgeſetzbuches von Windrichtungen abhängig ſei.“ 

Der Angeklagte erzählt weiter, daß die Steverbehörde mit 

Rückſicht auf den Ertrag der angeblich pornographiſchen Schriften 

die Schätzung ſeines Einkommens erhöht habe. Das Miniſterium 

des Innern habe wiederholt Pflichtexemplare gefordert. Dabei ſei 

das Miniſterium des Innern die oberſte preßpolizeiliche Behörde. 

Unter ſeinen Abnehmern hätten ſich achl Richter des Landgerich;⸗ 

befunden, die auch nichts gegen ihn unternommen hätten. Uebri⸗ 

gens wurden jährlich Tauſende ſolcher Privatdrucke von Deutſch⸗ 

land nach Oeſterreich geſchickt, ohne daß die Staatsanwaltſchaft 

etwas dagegen geian habe. 

Schon am erſten Tage der Verhandlung kam es zu heftigen 

Zujammenſtößen zwiſchen Staatsanwoltſchakt und Verteidigung. 

Der Prozeß dürfte noch manche liebliche Ueberraſchung bringen. 

Warum mißte ſich auch die Windrichtung plöslich ändern, ehe der 

Hetroffene von dieſer Drehung der polizeilichen Wetterfahne Kennt⸗ 

nis erhielt? 

  

  

  

    
      
       

  

Unser billiger 

Mroskaut, 
hat hegonnen. 

Wir verkauten, so lange Vorrat: 

hrrmu-Micsader-Sdute 4 
iamen-Auoneöbks. 35, 

Mibchen-Kaopsstielel 32 
Große 27.30 3,25. 5 

Müme-Sechlil-Ubnte ler⸗ 

Urapg.Mölh-ISnürstfete 4 
Große 31735 

Wüubolen und uxnschehe b 
in reichhaltigster Auswahl. 

Sliefelkönig 
Breitgasse 120. 

  

  
      

   

  

 



  

             

    

aama v nusnes wannbde u bneh aue Zum ſidelen Vauer geng 
I, flion. S Am Honntag, den 9. Juni 1912 

II l Folüüien-Ptöbrämnl, anmjph- Iussug Gewerkschattskränzchen . Naturdiider, Drames. 
rumameten am 16. Juni nach Krakau per Zu reger Beieiligung der Mitglieder der Gewerkſchaft ladel ein 
Lustspiele. Komödien. Szenen usw. 

Schüsseldlamm 53-55 Siots das Kenente. anntrunde. bis Heubude, 1ö Das Vergnülgungskomitee. 
Mitgebrachter Kaffer wird in 

VorugsAscten ünd in ger Tihaerünhanciung von Eutwen Selkin zu baben. unßeen Verkedeslok Alen gekocht. 

‚ ———— nberten Die Sctoiſh —...———— nonm Wertet bie Sü8s. 

    

  

  

  

    
— Beluſtigungen E — — verſchiedener ür 15 2 ünher Inh.: Ernst Kanthack. 
——— —2 Sammelplat ſür alle Teilnehmer am Antanga des Dortes schrägüber der Mahle. 

Neurkriich Erse ert E 
Steppehn, Mergens 8 Ae,. Am Sonntag, Aen H. Juui 

2* — Um rege Veteiligung wird gebeten. 

Trauringe ⸗ In teder Preislage! Suameen ner Serdüed wül⸗ GrossSes 
mmen. 2 

Gewerkschaftskränazchen In t'eder Größel Der Vorſtand. 
fugenlos U J. A. Ernſt Roggenbuck. woru alle Genossen einladet 

ür jedermann! Das Komitee. eus einem Stück geſtanzt. Für 1 Mitgebracnter katfee wird zubereltet. 
Kolonialwaren Da der (iarten in vollster Blüte steht, recht augenehmer Aufenthait. 

8.ê Lewy Rachf, e i Duneden, ae veannnerane, Simlliche Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literotur 
28 Breitgaſſe 28, Sat Seidertledepaßße. Th. Kuſchel, Rammbau42.empfeblt Buchhandlung „Volkswacht“, Danzig, Paradiesgafſe 32. 

El. Klichaelsons Wiu. u 2 Scluhe und Stiefel leder Art 35 

Vorteile 3 Vorteile 
bietéet mein Verkaunt zu diesem 

* Einheitspreis K 
Maldo Meren- Damen- 12 1U0 cm breite weine Batistbluse Vorgezeichnet 

kemde od. Hose E Thees Rolileau-Stoffe be HeL EmsHüüS 935 eee Sf 
Normal-Herren- — 95 3Atr Gardinen Itarbige Musselin- Se Eeffantdtüt 95 

— G Tallein- G esenvothan * 
Kemte oll. Hose 995 * weiß ard creme 95• sag . hen. 958 Treehdecke v * 
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Leinen- K Räss   
  

1 Knaben- 95 ů 3 Nollen 

Waschtuischürze 9 )9 95. 
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  ichdem General Lyautey, der Ober⸗ 
befehlshaber der franzöſiſchen Streit⸗ 
kräfte in Maronko, weitere be⸗ 

trächtliche Verſtärkungen herangezogen 
batte, ließ er den ſchon vorher ange⸗ 
Ründigten Ausſall unternehmen, um die 

Umnulammerung der Stadt Fez durch 
die aufſtändiſchen Berber zu lockern. 
Wenn man den franzöſiſchen Meldungen, 
die über dieſe militäriſche Operation vor⸗ 
liegen, Glauben ſchenken darf, iſt der 
Ausfall gelungen und der beabſichtigte 
Zweck erreicht worden. General Cyautey 
ſebſt meldet darüber in einer Depeſche, 
die er an den Miniſter des Außeren 
ſandte, wie folgt: „Die Kolonne des 
Oberſten Gourand, die fünf Bataillone 
Infanterie, ſechs Abteilungen Artillerie 
und zwei Schwadronen Kavallerie um⸗ 
faßt, rückte um 5 Uhr früh gegen den 

Feind vor, der ſich 10 Kilometer nord⸗ 

weſtlich von Fez an den Ufern des Sebus 

ge ſammelt hatte. Das Feuer wurde um 
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ſteigen konnten. Um 10 Uhr gelangie 
die Kolonne in eines der großen feind⸗ 

lichen Lager, das von der Artillerie in 
Feuer genommen und voin Feinde ſchnell 
geräumt wurde, der in hellen Kunſahß in 
die Berge floh. El Einami, der Anfübrer 
der Harka, fiel in unfere Hände. Der 
Feind ließ zahlreiche Tote zurück. Wir 
hatten neun Tote und 28 Verwundete. 
Ein engliſcher Inſtrukleur wurde getötet. 
Um 11 Uhr 30 Minut. machte die Kolonne 
auf dem rechten Ufer des Sebus halt. 

Eine weitere Meldung beſagt, daß 
der Angriff der Kolonne des Oberſten 
Gouraud auf die Harka von vollem Er⸗ 
folge bealeitet war, daß die Marokkaner 
ſehr ſchwere Verluſte erlitten haben und 
in großer Unordnung über den Sebus⸗ 
fluß geflohen ſind; ihr Lager wurde in 
Brand geſteckt. Unter den Gefallenen 
auf franzöſiſcher Seite befand ſich auch 
ein engliſcher Untertan namens Redman. 

Miltlerweile werden immer neue Ver⸗     

    
   
   
        6 Uhr durch die Vorhut gegen die Feinde X „ ſtärkungen nach Marohko geſchickt. so 

auf den Abhängen im Süden von Salagh ·* V. 2, LA HAſuunlocbeMhimme haben ſich in Toulon 867 Mann Kolonial⸗ 

eröffnet. Ann ffmegen Des düchen Karten zu dden — Wð ghe, „, Muſmneri und eine Maſchinengewehrab⸗ 
heftigen Angriff gegen die feindlichen b. U · De A e 0 E eilung auf dem Poſtdampfer Mingrelie 

Abteilungen, die inſolge des Artillerie⸗ K phen MUUMn FB2 Tuee, nach Caſablanca cweſiſ Ein zweites 

      

  

feuers von den Abhängen nicht herab⸗ 

  

   

  

  

  Batgillon folgt. 
  

Aus Weſtpreußen. 
An die Bildungsausſchüſſe! 

In dieſen Tagen iſt das Winterprogramm 1912/13 des Zen⸗ 

tral⸗Bildungsausſchuſſes zur Verſendung gelangt. An alle Bil⸗ 

dungs⸗Ausſchüſſe und ſonſtigen Intereſſenten, die bei un⸗ gemeldet 

ſind, iſt das Winterprogramm geſchickt worden. Da Adreſſenände⸗ 

rungen nicht immer bei uns angeneldet werden, iſt es möglich, duß 

die Druckſache nicht in allen Fällen an die gegenwärtigen Vorſitzen⸗ 

den der örtlichen Ausſchüſſe gelangt iſt. Wir bitten in ſolchen Fällen 

um Mitteilung. 
Das Winterprogramm wird unentceltlich an die Organiſatio⸗ 

nen und an Freunde der Arbeiterbildung geſchickt. 
Wir erſuchen die Bildungsausſchüſſe, die ihnen zugegangenen 

Fragebogen über die örtliche Bildungsarbeit bis ſpäteſtens am 15. 

Juli an uns zurückzuſchicken. In Orten, in denen noch kein Vil⸗ 

dungsausſchuß beſteht, iſt der Fragebogen von den mit der Pflege 

der Bildungsarbeit beauftragten Organiſationen oder Genoſſen aus⸗ 

zufüllen 
Der Zentral⸗Bildungsausſchuß. 

ö J. A.: Heinrich Schulz, 

Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3. 

—t.— D———— 

Arbeitsloſen⸗Verhöhnung. 

Das Vorſpiel des Blumentages. 

Im Rathauſe, im Magiſtrat und in der Stadtderordneten⸗ 

Verſammlung, konzenttiert ſich die Blüte des Danziger Bürg 

tums, die am 9. Juni im Zeichen der barmherzigen Heckenroſe 

über die Kinder der Armut einen Strom von Liebe und Gete 

vergießen will. Klug unt zartfühlend wie unſere gepanzerte 

„Hartherzigkeit“ es niemals begreifen wird, ſorgt man iedoch 

gleichzeitig dafür, daß der Uebergang von der üblichen kapita⸗ 
liſtichen Brutalität zu dem herrlichen Tage des er 

Mitgejfuhls t gar zu ſchroff und unvermitielt erfo 

dalb begnügte ſich ein hochwohllöblicher Magiſtrat nicht mit 

der Errichtung des Mordhauſes in der Nätlergaſſe. Die Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung dereitete ſchon am 5. März das Mit⸗ 

leid des Blumentages dadurch würdig vor, daß ſie ſogar 

  

Danzig. 
  

  

   

  

6830 Mark vom Armenetat zur Förderung des Allgemeinwohles ff, 
der oberen Tauſend abſprrich. 

Dieſe blumenſchönen Vorſpiele ſchienen den Apoſteln des 

Evangeliums der Heckenroſe, an der ebenfalls das Blut und 

der Hunger ausgewucherter Kinderarbeit kleͤdt, noch zu früh 

erfolgt zu ſein. Deshalb benutzte man in der Stadwerordneten⸗ 

Verſammlung am J. Juni die Gelegenheit, der Arbeiterſchaft, 

genau eine Woche vor dem großen Tage des Erbarmens, den 

Beweis ehrlichſter Förderung des Wohles der AÄrmen zu liefern. 

II 

  

  

  

    

der Butter kann mit Recht Hollandos Margarine 

genannt werden, denn ihre Daseinsberechti- 

gung als Volksnahrungsmittel ist dadurch 

erwiesen, daß der Verbrauch in en weitesten 

Kreisen einen ungeahnten Umfang erreicht hat und 

heute überall mit Vorliebe ais wollkommenster 

Ersatz für Meiereibutter zu gleichen Ver- 

wendungszwecken benutßzt wird. 

  

  

Das Danziger Gewerlſchaftskartell, die berufene Ver⸗ 
tretung von 8000 organiſierten Arbeitern, hatte die dreiklaſſige 
Stadtvertretung wieder einmal an die Pflicht zur Fürſorge für 
die Opfer der unverſchuldeten Arbeitsloſigkeit erinnern müſſen. 
Nach früheren erfolgloſen Verſuchen beantragtet es zuletzt am 
7. April 1910, daß die Stadt eine Verſicherung gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit einrichte, die 50 Prozent Zuſchuß zu der gewerkſchaft⸗ 
lichen Arbeitsloſenunterſtützung gewähren ſolle. Die freien 

Gewerkſchaften zahlten im Kriſenjahre 1909 rund 26 000 Mark 

an Arbeitsloße — die zentrümlichen und liberalen Gewerkvereine 
dürften zuſammen etwa 4000 Marxk geleiſtet haben —, ſo daß 
die Geſamtſumme ſich auf etwa 30 000 Mark ſtellt. Annähernd 

gleich hoch dürfte der Betrag zu ſchätzen ſein, den die Stadt 

an Armenkoſten und Notſtandsfürſorge durch dieſe Leiſtungen 
der Gewerkſchaften erſpart hat, der gewünſchte ſtädtiſche Zu⸗ 
ſchuß von 50 Prozent hätte zirka 15—20 000 Mark beiragen. 
Gerade die Hälfte des Betrages, den die Stadt beim Fehlen 

der gewerkſchaftlichen Arbeitsloſenunterſtützung hätte aufwenden 
müſſen. Aber die dreiklaſſige Kapitaliſtenregierung im roten 

Hallſe iſt keine „Intereſſenvertretung“. Deshalb konnte man 

doch nicht ſo horrende Summen einſeitig für die Arbeiter aus⸗ 
geben. Das Rathaus iſt eben die Stätte der „unparteiiſchen 

im Aktenſpeicher des Magiſtrats. Der Mann, der ſich ſelbſt 
noch immer Arbeiter nennt, beſaß den Mut, die Ueberweiſung 
an den Magiſtrat als Material zu beantragen. Die neue 
Aera der Sozialpoliik, die bekanntlich der freiſinnig⸗zentrümlich⸗ 
konſervative Angſtblock 1910 einleitete, machte ſich auch dadurch 
ſehr angenehm bemerkbar, daß ſofort nach Beginn dieſer Be⸗ 
ratung ungenierte Unruhe und Unterhaltung einſetzte. 

Der Zentrumsagitator Kraufe gab ſeinem lieben freiſinnigen 
Ordnungsbruder Glashagen derbe Fußtritte, weil er den Antrag 
ohne weiteres in den Papierkorb des Magiſtrats werfen 
wollte. Weil das Zentrum die Arbeiterfreundlichkeit immer 
ehrlicher beſorgt, beantragte Krauſe die vollſtändig gleichwertige 
Überweiſung zur — — Erwägung! Dann zeichnete der frei⸗ 
ſinnige Stadtrat Toop, der Dezernent für ſtädtiſche Sozial⸗ 
Politik, ein ſchreckliches Bild der entſetzlichen Zuſtände, die die 
Folge der Annahme des Antrages ſein würden. Gerade im 
Intereſſe der — Arbeiter müſſe er abgelehnt werden, weil 
ſonſt ja die Arbeiter in ungezählten Scharen nach Danzig 
ſtrömen und den Lohn drücken würden! Der biedere Stadtrat 
hält alſo den erbärmlichſten Hungerlohn und die reinſte indu⸗ 
ſtrielle Sklaverei für den am meiſten im Intereſſe der Arbeiter 
liegenden Zuſtand, weil dann doch der Zuzug am ſicherſten   Förderung des Allgemeinwohles“. Deshalb war es unmöglich, 

für hungernde Arbeitsloſe 15—20 000 Mark auszugeben. Wenn 

auch Tauſend ſchuldloſer Kinder gerade im Winter von den 

Qualen des Hungers gepeinigt werden, dieſe Summe Konnte 

man ſchon rein finanziell garnicht aufbringen, denn die Stadt 

leiſtet bereits Jahr um Jahr für 3500 Kinder der Reichen und 
Reichſten — ohe jede geſetzliche Pflicht — eine Schulliebesgabe, 

die für 1912 bereits 486 350 Mark beträgt. Deshalb kann 

ſie ſelöſtwverſtändlich nichts für hungernde Arbeitsloſe übrig 

haben. Deshalb muß durch den Blumenrummel das arme 
Volk noch ſelbſt gebrandſchatzt werden, wenn die Bourgediſie 

die frivole Heuchelei einer „Kinderhilfe“ treiben will. 

Am 28. Juni und am 7. Dezember 1910 beſchloſſen dann 

die Stadtverordneten, Freifinnige wie Schwarz⸗blaue in brüder⸗ 

licher Harmonie, den Antrag bis nach der Stellungnahme des 

eutſchen Städtetages zu vertagen. Der Städtetag lehnte auch 

den Schutz ehrlicher Arbeiter gegen Verhungern ab. Und dann 

— vergaß die Danziger Stadtverwaltung die weitere Beratung 
des Kartellantrages. 

Zur Einleitung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 

4. Juni, die ſich mit dem neuen Antrage beſchäftigen mußte, 

eierte der Oberbürgermeiſter Scholtz den opferwilligen Bürger⸗ 

   

    

       

  

ſinn, weil der liberale Millionar und Konſul Meyer auf ſeine 

Koſten eine recht unähnliche Büſte des früheren Oberbürger⸗ 

meiſters Ehlers in den Stadtverordnetenſaal geſtellt hat. Der 

Antrag des Kartells wer ſämtlichen ſogenannten Arbeiter⸗ 

Stadtverordneten und auch dem berühmten freiſinnigen Sozial⸗ 

politiker, Kommerzienrat Münſterberg, beſonders zugeſtellt. 

Sofort nach der Verleſung bereitete dann auch der kommerzien⸗ 

rätliche „Arbeiter“vertreter Blashagen dem Antrage das Grab 

WI 
  

  

ferngehalten wird. Dieſe ſtadträtliche Theorie kam ſelbſt Krauſe 
zu ſpaniſch vor. Der 21000 Mark⸗Ober Scholtz, den ebenſo 
wie Toop die Qualen hungernder Arbeitsloſen und die Ver⸗ 
zweiflung ihrer Frauen und Kinder niemals peinigen werden, 
wandte ſich mit einer Erregung, die wir von dem ſonſt meiſt 
reckt ledernen Herrn kaum erwarteten, heftig ge die A⸗ 

nahme, daß die Stadt für die Arbeitsloſen ein ſie, 
weil der Staat es nicht wolle! Kein Wort ſprach Scholkz aber 

von ſeinem berühmten Programm, nach dem er jedem Bürger 

das Leben angenehm machen will. Es handelte ſich ja eben 
nicht um Sportpaläſte für faulenzende Bourgeois, ſondern um 
Schutz gegen den Hunger armer Arbeiter. Nachdem ſo die 

beamteten Bureaukraten des ſtädtiſchen Dreiklaſſenhauſes 
glänzend bewieſen hatten, mit wie viel Verſtand und ſozialer 
Einſicht die Großſtadt Danzig regiert wird, meldete f! 
niemand mehr zum Wort! Der Generaliſſimus des Bin 
tages, Rachtsanwaͤlt Zander, ſah hier keine Notwendigkeit zum 
Eintreten für die durch die Arbeitsloſigkeit der Väter ſchuldlos 
ausgehungerten Kinder. Das Mitgefühl für die armen Kinder 
wird dafür am 9. Juni uut ſo herrlicher erwachen, wenn es 
gilt. die Armen zu brandſchatzen. Ebenſo ſchwieg der grrroße 
Sozialpolitiͤker Münſterb i ten freiſinnigen 
Arbeiterzertreter Heinr b und Glashagen 
gegen die Provobationen, durch 8 bewies, 
daß er der Oberbürgermeiſter gegen d r ſein will. 

Dann ſtimmten für die Überweiſung ng gerade 
fünf Stadtverordnete: Königsmann, Nißz, Heinrich, Klawitter 

und Krauſe. Der berühmte Kaiſerdeputierte Glashagen wendete 
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Man wähle daher beim Einkauf nus 

Hollando-Margarine, 
dlie täglick frisch zum Preise von i MKK=, , 

ſich hierbei ſogar gegen ſeine engſten Geſinnungsfreunde! Mit 
übergroßer Mehrheit überwies dann die Berſammlung dem 

  
    
  

  

und 70 Pfg- pro Pfund im Ausstich verłkauft wird. 

mminer Meruarine.Openäbenss- Hobaodo- 
  
    

        
  

  

1. Zoppoi. Seestraße 1 

2. Oliva, Am arkt 107 11 

3. Langiuhr, Hauptstraße 105 

A. Neuiahrwasser, Olivaer Straße 68 

Alexander Weichbrodt 

Hauptgeschäft: An ner Markthalle, Eingang äkergasse. 

Verkaufsstellen: 

5. Stadtgebiet. Markt as 
6. Pohgenpfuhi 2 

  

7. Schichaugasse 7 

8. Weidengasse 7. 

   

   

  

   

    
    

   
      

    

     
    

  

        

       

         

           



        

  

  

Nagiltrat den Antrag als Waterial für des; 
Hofſnung tauſender armer Bürger war wi v 
aͤch 25 um Kes E hinaus geworfen. — 

der üne ſchimpfte ein ſchwarzblauer Bürgervereins⸗ 
chriſt Hausbefiher ungenierr die Arbeiter, die doch 
nur ven den Värgern unterhalten würden, Iu faul zum Arbeiten 
lehen und nun wieder ein Geſchenk auf Rolten der Rügemeinheit 
verlangten. Ahnlich aufrichtig nehmen die dueer achrichten 
des lionärt Fuachs Zu dieſer Enthüllang der Barmherzigkeit 
des Biumenſchwindels Stelun . In ſeinen Betrachtungen über 
Die Stabtperordneien⸗Berfummlung findet das Blatt kein Wort 

r die Arbeiisloſen. Es etwähnt darin gar nicht einmal dlefe 
rdandlung. Dofür bedauert es aber die — Hunde, die bei 

Berdtung der Hundeſtener ungerecht beurteilt , urden! Die 
Reuehten ſchwenken dofür aber auch am ſchneidigſten das 
Banner der mitleldigen Heckenrole 

  

  

Oyferwilliger Dürgerfiun. 
Diele Tußend feierit der Oderbürgermeiſter, jo weil ihm das 

leine recht perianee rebneriſche Betzobung geſtattetr, in der ketztrn 
Stodtwerordteten⸗Berlanunlung. Das einft von engliſchen Kauf⸗ 
lruten erbaute, in det Brodbonkengaſſe belegene, Enzliſche Haus 
ſjollte un dein ſetzizen Eitentümer, Kaufmann Schaman in Char⸗ 
lottendairg, verfauft werden. Der Mann iſt vffenbar ein Spelulant 
eeite: Minte. Vor wenigen Jabren war das Grundſtück für S0 000 
Matt vertäuftich Jetzt wurden 110 000 Mark dafür griordert. 
Ler am Laugematkt beletßzene Teil des Grundſtücts iſt aber nicht 
dobei Srrchnet. Dieſe Preisſteigerzng für das diltoriſch nicg un⸗ 
imtrejlante und wegen des architetoniſch wertoonlen Giebels ſedens 
werten Gebäuder ift einfoch harrend. Bon Aliernunsfreunden und 
Kennern des Hauſes werden wir üdti⸗ 

     

    
idens dutauf qufmerkfam ge⸗ 

macht, das uus demöell en inzweſchen ſchan wertvolle Teile entßernt 
bein doäen. So ſollen ſim im Hausflur zwei Figuren bejunden 
daben, Dir jetz: miaut mehr dort ſind. 

Die kabift Surkesmaftung icxierte das Grundſtück jeßt mut 
cu &Y00 Mark, desdold enichin ſich det Magiſtrat. wegen der 
Wichtiskeu der Fragt. odne Slich unbedingt nokwendige Zu⸗ 
krimmung der Stadtver: Haus für Meien Preis zu au⸗ 
ku. Wir find jeldſtverſtöndlich lolche Barbaren, daß wir dit 
Crbaltung biſtoriicher Sandenkmöler ablednen. Trotzdem fellen 
wir Nelarders ſeit, doß der Nrühmüe Geld mangel, der jede jogiele 
Jüriorde des M. deintes guten Herzens binderl. hirt 
nich: ! iL rüftihchen 30 00%0 Mark, die noch en 

24. Wardtes in noch nien 24 Stunden von eiwa 
Sie legten noch darüiber Bincus., 

alie Steine 
trich Chlers⸗ 
iür 
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Stabtverorbneten. Protefflei 
ut enem ehäicen Wort gegen die Verkhachsrang de 

Arbeiterfugend an da: Ausbenterintexeſſe der eli rauter. 
In den Ausſcuh für den ft en Arbeitsnachweis 

wählten die Stadtverordneten den Schriftſetzer L. Papenfoth 
und den Tapezierer O. Klingbeil als Dertreter der Gewerbe ⸗ 
gerichtsbeiſiher. Dann wurden noch die in der Arbeiterſchaft 
abſo i unbekannten Tiſchler X. Krüger und K. Werner 
gewählt. 

Gebefreudige Wosttätigkeit. Der Blunenrummel wird 
von feinen Machern nicht allein wegen des direnten Ertrages 
in Klingender Müinze geprießen. Er foll auch dauernd erzieher ſch 
in fozialer Hinficht wirken und Verſtöndnis für die Not 
leidender Mitmenſchen erwechen. 

Dieſe erziederiſche Wirkung bat ſich inziviſchen auch ſchon 
nach dem vorjährigen Margaretenhumbug gezeigt. Die Frei⸗ 
ſinnigen ſind nicht wenig KMolz auf ihren Danziger Armen⸗ 
Unterſtützungsverein, der die Latkräßti Ue der Beſitzenden 
für die würdige Armut verkörpern foll. tlächlich verkörpert 
der Verein auch kehr gut, das Itereſſe, das die Bourgeoiſie 
fut die armen Mitmenſchen übtig hat. 

Im Jahre 1899 hatte der Verein 1404 Miiglieder. Dieſe 
zadlten 11 188 Mark Beitraägt. Das macht auf jedes Mitglied 
jährlich 8 Mark oder etwas über 2 Pfennige pro Tag. Das 
war die Blüte dieſer Organilation der Menſchlichkeit. Seitdem 
nimm die Jadl der Mügiieder trotz aller Hilferufe der Ver⸗ 
waltung, troß des ſtei⸗ u Reichstums der Beſitzenden Danzigs, 
Rändig ab. Noch toller aber iſt, daß felbſt den Mitgliedern die 
Rieſenleiſtung von 2 Pfennigen pro Tag zu viel geworden iſt! 1 
Jahre 1910 war der Verein ſchon auf 103 Mitglieder gekommen. 
Sie zuhlten nur noch 7728 Mk. Beiträge. Pro Kopf. alſo jährlich nur 
noch 7,41 Mk. Dann kom der herrliche Margareteniag und rait 
ihra die Erweckung aller harten Herzen. Und tatſächlich. die 
Deitgliederzohl des Bereins ſank ebenſo weiter wie die Bei⸗ 
trugskeiſteng: Im Jabte 1911 warcn nut 1025 Mitglieder 
vorhanden. die gerade noch 7495 Mark Beiträge zahlten. 
Mit fädclich 7.31 Mark datze man ſich aljo glücklich noch unter 
2 Diennigen pro Tag berabgedrückt. 

Adnlich gunſtig wirkte die Margaretenliebe der Geldſäcke 
für dit Kinder⸗-Berrahranttaen. Der Berein will ſich weziell 
den Kindern der Armen widmen und ſie gottesfürchtig und 
geimnungstüchtig erzieden. Und dem hilfloßen Kinde ſollte lich 
Das ſchone Mitleid der Blumenjünger doch zuerſt zuwenden. 
Indem iſt es doch dirckt für das große Portemonnaie nützlich, 
Wenn die Kinder in beicheidener Demut erzogen werden. 

Dieſer Berein bielt nun am 5. Junt, inmitten der Be⸗ 
geiſterung für die Heckenveſe. höchſt trübfelig ſeine General⸗ 
verſcemminag ab. Er datte 1811 nur 27 184 Mark Ausgabe. 
Desden keunte er dieſe ader nich laufenden Beiträgen. 
Un die 27227 Mark Einnahme zufammenzubringen, mußte er 
is Mork ſeinem Kevital engeh Dazu jammerte der 
Vorgand, Zaß dem Verein die fräaher reichlich ießenden Legale 
zetzt faſt gar nicht mehr zugewendet werden. Für 1912 habe 
an S8300 Mark ſolcher Gaben in den Etat geſtellt. Man 

Dacte jedoch 0 gut wie keine Hofnung, daß auch nur ein 
er Tei Aves einRöntnrt leine von einkernst. 
Der Basserett des bsrgerlichen Wohllätigkeitsunfuges 

emerzt rus gewiß nicht. Ader er beweiſt zu, ſeinem Teil, 
Daß es zux elende Heuchelet iit, wenn den Biumentagen An⸗ 
regras Der Beßtzenden zur ſehalen Pflichterfüllung nachgeſagt 
wicd. Die ganze Veranflaltung dient einjach nur der Brand⸗ 
iragzung der Ermen im Imiereſſe der Beſttzenden, die die paar 
Wobitstigkeinspfr Sige ſchan iängſt als uüunangenehme Vaſt 
empjenden Xnun ſie gelehen haben, daß ihre Spekulation 
Eriolg hatte, Drücken fie ſich einfach noch mehr als früher. 

Bieder eine Jaffizafken! Weil die am 9. Mai asgehaltene 
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LSemmaumng. im roelcher Gereße Grüngagen über den 
Aricnierte, der Poltzzibeßsrde nictt angemeldet 

AWirr! Genent Se! der els Vorſftzender dieſer 
WEKlichen Strafbefehl über 

Die Poßzei Rebonptet, daß dieſe Ber⸗ 

   

    äbeseht it Zichterliche Ertſcheidung 
Seche Aehr suf den 11. Juni vor den 

iee Sraßcdedungen der Gerichte, 

Düsder ein Opier gefordert. 
Senishaffe und der eine 

dis ſich die 
Wunde 

Scus. 

oerrliche Preßße 

  

  
  

         

      

     

    
    

    

   

  

   

  

     
   

      

    

   

    

eſitzer Erdmunn⸗Gberkerbswame, Hoſbeſitzer Ilgner⸗Oberterbs⸗ 
Walde. .— 

Kein Geſet hindert die Zulaſſung von Arbeitern und Klein, 
bürgern zu dem Ebrenamt des Geſchworenenrichiers. An dleße 
Toßſoche kunn nicht oſt genug exinnert werden. Lehrt ſie doch zu⸗· 
gleich, dah auch zur Beſeitigung dieſer Rechtsungleichheit die Bahn 
über das elrnde Dreiklaſfenwahlunrecht hinweggeht. Fällt Dcken 
dann muß das Dreiklaſſenrecht in den Städten den gleichen eß 
gehen. Wird aber dort mit der Prioileglenwirtſchaft aufgeräumt, 

dann werden auch die Kommiſlionen, die die Wahl der Schöffen 
und Geſchworenen vornehmen, gar hald anders ausſehen. Dann 
ziehen wahre Vollsrichter in die Hallen der Themis ein. Wie wir 
uns auch drehen und wenden mögen, ehe das ſchändliche Drei⸗ 
klaffenwahlunrecht in den Orkus fliegt, cher gibts keinen Fortſchritt 
in Preußen. 

Der & Wmiüitee zeigt in der ganzen Provinz Weſt⸗ 
preußen die Spferwilligkeit der Baurgeolſie in ſehr fragwürdigem 
Lichte. Ktögßlich ſedoch ': das Verhalten der Eldinger haute voles. 
Die Sammlungen der Elbinger ergaben disher 922,05 Mork, Zie⸗ 
ſes Organ brachte er auf ganze 185,55 Mark. Dazu kommen noch 
31 Mark, die bei der Norddeutſchen Kreditanſtalt eingezahlt wir⸗ 
den. Das ſind noch lange nicht 1200 Mark. Und ſelbſt dieſe 
winzige Summe ift zum größten Teile durch eine Anzahl verblen⸗ 
deter armer Toren aufgebracht. Von einer Beteiligung der Zieſe 
und Komnick an dem „baterländiſchen“ Opfer verlautel nach wie 
vor nichts. Wenn der Patriotismus Geld koſtet, ſchmeckt er ditter. 

Kuf dem Elbinger Güterbahnhof geriet ein in unmittelbarer 
Nähe des Gülterſchuppens lagernder Haufen Rohr in Brand. Ob⸗ 
wohl das Feuer durch die mächtige Qualm- und Flammenentwick⸗ 
lung einen bedrohlichen Anblick bot, gelang ſeine Löſchung in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit. 

Eine Berkmeiſterfrau, die einer Mitreiſenden im Zuge ein 
———— entwendet hatte, wurde auf dem Elbinger Bahnhof 
verhaftet. 

——— Haffküſte. SSSSSS 

Ein Tollemiter Ziegelkahn im Rönlgsberger Hajen geſunken. 
An dem Vöſch⸗ und Ladeplatz der Ziegelei⸗Genoſſenſchaft 00n dem 
Holländerbaumtor lag ein Ziegelkahn, der dem Schiffer Giersdorff 
aus Tolkemit gehör und mittelſt des elektriſch betriebenen, etwa 
600 Zentner ſchweren Krans entladen murde. Plötzlich ſchwankte 
der Kran, ſchlug um, zertiümmerte den Maſtbaum des Kahns und 
ſtürzte darauf auf das Schiff, das in der Mitte auseinander brach 
und ſofort ſank. Glücklicherweiſe ſind Menſchenleben dabei nicht 
vernichtet worden. Der Kahn war bemannt mit dem Schiffer und 
ſeinem Sohn, die beide mit dem Löſchen der Ziegel beſchäftigt 
waren. Sie konnten ſich rechtzeitig retten. Auch der Maͤſchiniſt, 
der ſich in dem kleinen Aufenthaltsori des Krans bdefand, konnte 
vor dem Ertrinten bewahrt werden. Er hat einige Verletzungen 
erlitten, da bei dem Unglück das Fenſter ſeines kleinen Raumes in 
Stüche ging, wobei ihm die Glasſplitier ins Geſicht fagen. Im 
Kohn, der jetzt auf dem Grunde des Pregels tuht, waren noch 
15 000 Ziegel vorhanden. 

Im Panklauer Kancl ertrank der Ziegeieiarbeiter Auguſt 
Rosner aus Tolkemit. 

MM— Marienburg. ů * 

Die eriten Lohndiſferenzen bei der Nogalregulierung. Die 
Leringe Bezahlung, die ſie erhielten, veranlaßte in Schönau cine 
Anzahl Baggerarbeiter. Erhöhung des Lohnes zu fordern. Die 
Baurerwaltung lehnte jedes Entgegenkommen ab und die Arbeiter 
traten daraufhin in den Ausſtand. Da ſich Streikbrecher nicht fan⸗ 
den, ruhen in Schönau die Baggerarbeiten. 

Selbjtmord durch Erhängen verübte in Ki. Mausdorf der 
Stellmacher Klingenberg. Finanzielle Schwierigkeiten ſollen ihn zu 
der Tat getrieben haben. 

  

          

  

    
  

Die neue Trainkoſerne wird in Sandhof erbaut werden. 

  

  

  
Danzig⸗Land. 
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Tuſchen zu, Uugen auf! 
'eſe Mahnung muß Sonntag in Ohra jeder beherzigen, der 

C 'aft will. daß dieſer Beitelſport nicht weiter um ſich freffe. Kein 
Menick wird Sonntag vor den Zudringlichkeiten der Wohltäterin⸗ 
nen ſicher ſein. Wohl hat man im vorigen Jahre anläßlich des 
Danziger Blumentages eingeiehen, daß die Aufdringlichkeit auf den 
Straßen ind Plätzen, in den Reftaurams zu groß war. Auch wer 

mnen Tribut entrichtet hat, der mußte wiederum ins Porte⸗ 
greiſen und aufs neue Marhareten kuufen. Ja, die b 

ſchmähte die Arbeiter, die von den Damen nicht ge⸗ 
migend Blunen gekauft haben. Um all dieſer Vorkommniſſe willen 
und felbjwerſtändlich aus ſezialpolitiſch⸗prinzipiellen Gründen muß 
die Ardeiterſchaft von Ohrc iich itreng abiehnend verhalten. Auch 
darf tie lich nicht dench die an die Sentimentalität apellierenze 
Wendzng ron der Ablehnimg abbringen laſten, es ſei doch für einen 

Iwec. Der gute Zweck wäre, wenn ihn die beſitzende Klaſie, 
ienbettel intzertert hat, ernſttich wollte, ſchon lange 

Warum lehnen die Vertreter derjelben Leute, die hier 
gkeit“ auſ Koſten der Geſamtheit meiben, alle Anträge im 

‚ge, im Landtage ab. die auf eine Befferung der ſoziol⸗ 
42 ginzielen? Allen Demen und Herren“, die 

ümmels fiellen, antworte 
n Vertretern, ſie ſollen den ſozialdemokratiſchen 

immen, dann breucht ihr nicht für di 
Ardeiter wollen deine Aimojen, ſondern Rechte 

nt wird Sonnicg in einen Jahrmarkt verwandelt. Mä 
b. Kirchencher, Berein für Armen⸗ und Kronk 

3, Vürgerverein. Kath. Arbeit⸗ 
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C. Stenzel, Danzig, 
— Zilligste Bezugsquelle für sämtüche Urbeiter-Bekleidung. —2* 

ü Fisch markt 
28-34. 

  

   

  

icht für die Armut zu 

   

Jüunglingsverein, Ev. Jünglings⸗ 
riegerverein, Freiwillige Feue cwehr, 

uiden, um dem Elend der Armen ab⸗ 

     



   

  

Röt flönker Lirbelter, mit der Not bleſch⸗ 
lig wagt es die „honette“ Geſellſchaft einen ſo ab⸗ 

ſichernen Rieſenſpektakel- zu treibenl — — ü 
Die Uebelterſcheſt Ohtos muß ſich dem Treiben gegenüber kühl 

ablehnend verhalten. Sie mag den Schimpf, den man ihr mit dem 
Rieſenbettel antut, bei den Wahlen vergelten. Für alle muß aber 

die Parole gelten: 
Keinen Pfeunig für den Beliel. 

In Bürgerwieſen ſchloß der Bürgervetein in ſeiner letzten Mit⸗ 

gllederverſammlung den Fußzthalter Aler Feyer und den Arbetter 

Guſtap Kunz aus. Wie die Gemaßregeiten erklären, iit ihnen die 

Ausſchlußmitteilung ohne Angabe von Gründen brieilich über⸗ 
mitteli. Der Zorn der Bürgervereinler gegen die Beiden ſoll dorum 

wach geworden ſein, weil dleſe in der Gemeindeverireterwahl für 

unferen Genoſfen Cornelſen geſſimmt haben. Unſeres Erachtens 

nach ſcheint der Borſtand des Bürgervereins die Mitgiiederſchwind⸗ 

ſucht ſeines Vereins zu begünſtigen. 

ie——Marienwerder. &— 

Ein Heſertleur. Innerhulb weniger Monate iſt der Kanouier 

Stankiewicz von der hieſigen Artillerieabteilung zum zweiten Male 

K 

  

    
    

eſertiert. Bereits im Jaunar entlernte er ſich von ſeinem Trup⸗ 

        

nteil und wurde nahezu verhungert und erfroren in einem Stroh⸗ 

ſtaken aufgefunden. In der vorigen Woche kam Stankiewicz nach 

Verbüßung ſeiner Strafe aus der Feſtung Graudenz zurück. Am 

Tage darauf flüchtete er abermals. Bisher konnte die Militärbe⸗ 

hörde des Freiheitsliebenden nicht habhaft werden. 

  

S Graudenz. 

Eine Candarbelleriragödie wurde vor dem Graudenzer Schwur⸗ 

gericht verhandelt. Der Arbeiter Robalewski aus Diſch.-Wangerau 

verletzte am 11. Moveimnber 1911 den Sohn leines, Dienſtherrn. 

47² 

          

     

  

   
   

   

  

   

Grosser 

Mclame-Vokast 
vom S. bis 15. Juni 1912 

Spreckappara mit Trichter 

ohne Trichter 

E g IuE 

Platten doppelseitig 
ü Auswahl: ca. 40 000 Stücke 

E Äee E 

Nadeln WWW Wrclſüft Meßo dihl. 
Preis pes 200 Stück 

Fürsten Löftel 

30% 40, 

Spezialhaus 
für 

Musikwaren 
Julius Bogusch 6. m. b. H. 

— P vVanrig, Meizergasse f. 

Abein in der Reform Zalin-Praxis aemen Se 

  

  

  

  

— 
5* 
  

  

bis 
30 
„ 

Condor 

75³ 

Beka 

2 5*6 ů     
  

  

mit echten Platiastiehn. in geeigneten Fällen Diatocis. 

Zahnziehen fast gänziick schmerzlos 1,00 H. 
Besonders för nervöse und Angstiche Personen zu empfehlen. 

Konkurrenzlose Preise. 

Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse 
dilligst. 

Nicht Iimmer ist das Teserste das Beste. 
Ueberzengen Sie sich selbst. 

300 Mark Belohnung 

demlenixen, aer mir nachwelst., daß ich mebr als „ Marit 

pro Zahn mit Kautschuckplatte fordcre. 

Reform-Zahn-Praxis 
Fh. Goldmann 

Danzig. Langemarkt 31ʃ. Telephon 2563 

Von 38 bis 55 Mk. 
liefere Anzäge, Paletots nach Maß elegant und gutſizend 

Kunden, welche ſelder Stoße liefern, kertige Anzüge von 18 Mark 

    

Julius Salberg, Schneidermeiſter, 
Breitgaſſe Nr. 107, 1 Tr. 1882 

Kriegersdörf gearbeiiet. 

  

Qm Pfingſtfeſt hatte ich viel Pech, 

Ulſter u. Lreihig v. 1450 an 

  

   
       

  

   
ditrch Meſferſtiche ſe ſahwer, baß er, nach einiden Hinuten ſtarb 
Der Dlenſtherr erhiell ebenſalls Verletzungen. Die Tat war eln 
Akt der Verzweiflung. Der Landarbeiter ſollte zlehen und der Be⸗ 
ſther und deſſen Söhne wollten dem Manne angeblicher Geldforde⸗ 
rungen halber eigenmüchtig die Kartoffeln ſortuehmen. Troß' der 
unzweideulig klaren Sachlage ſchrien damals alle bürgerlichen Zei⸗ 
tungen von einem Morde, den Robalewski begangen hätte. Das 

dort von unbekannten Perſonen männli 
ſchlechts ausgeplündert. Uhr, Porten 
mit einem Schech über mehrere taulend Mart blieben in den Hä 
der Straßenräuber. ů . 

      

  

         

   
   

  

    Ä Ein , vall „ — 

ſchen und welblichen Ge⸗ 
Portemonnaie und eine an aſn 

  

  Jaſttow. 
  &   
  Graudenzer Schwurgericht, das ſicher nicht aus großen Arbeiter⸗ 

freunden beſteht, ſtellen doch zu ihm, wie zu andern Schwurgerich⸗ 
ten, die Agrarier das ausſchlaggebende Kontingent, hat die ver⸗ 

logene Darſtellung der bürgerlichen Preſſe grüntiich Lügen geſtraft. 
Es billigte dem Manne mildernde Umſtände zu und er⸗ 
kannte wegen Körperverletzungemit Todeserfolg auf 1 Jahr 
9 Monate Gefängnis. Fünf Mongie Unterſuchungshaft wurden 
angerechnet. — 

Seil drei Wochen verſchwunden iſt die 17 jährige Tochter des 

Kätners Johann Ziolkowski in Strezeminluseck bei Obiczno (Kreis 
Strasburg). Vor ihrem Verſchwinden hatte ſie mehrere Wochen in 

Durch Erſchleßßen machie in der Blumenſtraße ein Fraulein 

Hehyne ihrem Leben ein Ende. Wie es heißt, ſoll das Moꝛiv der 

Tat in Krankheit zu ſuchen fein. 

Thorn. 

Fünj Einbrecher, die von Allenſtein nach Marienburg trans⸗ 
portiert werden ſollten und in einer Zelle des Thorner Polizeige⸗ 

fängniſſes untergebracht waren, ſind aus dieſer entſprungen. Sie 

brachen den Oſen ab und gelangten in einen unverſchloſſenen Neben⸗ 

raum Bis in den Rathaushof war nur ein kleines. Dort öffneten 

ſie in aller Seelenruhe eine durch Vorlegeſtangen verſchloſſene Tür 

und ſpazierten in die Freiheit hinaus. Die Thorner Polizei aber 

bildet ob der Art, wie ſie ihr Gefüngnis bewahrte, gegenwärtig in 

Thorn ein ſehr beliebtes Geſprächsthema. 

Lehung emm I0. ung Id. Joll. 

Solbene 10 WDul I. Ma-Lottarie 
ö 133 000 

icihgnsse Il goff. v. H Eabe. 50000 

Alle Gewinne mit 90 Proꝛ. des 
angegeben. Wertes Bar-Geld zu ver- 
werten. Lose a2 Mk., 11 LOse 20 Mk. 
Porio und Liste 30 Pi. zu haben bei 

Felix Neumann, 
Damig. Kreitgasse 28. 
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Davon iſt bald das Ende weg, 

Da iſt es leider mir paſſiert, 
Daß ich wurd' tüchtig angeführt. 

Als ich mir auf der Eiſenbahn 

Nach Zoppot eine Karte nahm 

Und einen Mann am Steige frug: 

Iſt dieſer hier der richt'ge Zug? 
Sagt er: Na, ob! — ich ſteige ein 

Und laſſe Danzig — Danzii ſein. 

Der Zug ging los und ſicherlich, 

Ich hab' noch heute Worte nich — 

Denn nach 2 Stunden kam ich dann 
In Dirſchan ſtatt in Zoppot an 

Und fall vor Schreck zur Tür hinaus 

Und platz' mix beide Knie aus. 

Ich fuhr wahrhaftig ganz verkehrt, 

Das ganze Feſt war mir geſtört, 

Nun muß ich Hoſen mir erſtehn 
Schon wieder in der 

Goldnen Zehn. 

  

  
Paletots von 1650 an. 

Jackett⸗Anzüge v. 1250 an. 

Gehrock⸗Anzüg. v.2300 an. 

Giuſegrungs⸗Anzüßt von 825 an. 

Präfünts⸗Axzüigt . von 675 an. 
Herren⸗Stoffhoſenv. 195an 

Leichte Sommerjacketts 
in großer Auswahl. 

Vuaben⸗Aczüge und Pyiatks 
jehr billig. 

Großes Stofflager 
zur Anfertigung nach Maß. 

Berufsbekleidung 
für alle Gewerke. 

  

  
  

    

  

Ausflügler 
kehrt nur in denjenigen Wirt⸗ 

ſchuften ein, welche auf die 

Volkswacht 
abonniert ſind, ſie in ihren 

Lokalen auslegen und in 
dieſelbe inserieren! 

Herren⸗Artikel. 

Feſte Preiſe. 3 Feſte Preiſe. 

Danzig 46 

Teihgaässv If hack. B. l. Kage. 
  

  

  

  

  

    

Fini In Friſeur Laa. 
Hile 1 hen Friſeur Seunts 

eeegen, Triſenr 
Cyünderhäte .75.LS50 6.00.&Friſeur Er. Secggaſſe 23. 

  

Chapeaux von 5.00 —7.50 %f 

  

  

       

  

   

  

              
  

  

  

Mützen kärnerrenve Knaben ü Friſeur Sauiiseidanna0. 

senhherde, Friſeur Sses 
Sämtliche Berutsklelcung 2 

8er Gtes. Zteng . „Sadatt. é — —.— 3 

E. Hirsch, Friſeur auns 
——— 78 u. Schmiedeg. 7. Friſeur Fummban 2. 

2 Beamte Friſeur Sune. 
werden für die Ortskrankenkaſſe Friſeur Düeſ. Sren.120. 

der Hutmacher, Berlin, Gollnow⸗ 
ſtraße 46, geſucht. Mitgeeder mit 

ſchöner Handſchrift, gute Rechner, 

erhalten den Borzug. Meldungen 

bis 18. Juni cr. an die Kaſſe. 

  

Eiſernes Frahibellgeſtell 
mil Malratzt 

Als Anerkemung für ſeine Pflie iung⸗ 
ein-Geburtspräfen von fege und ſhrehhe, 
Schuldiener war jedo 2 

Armenkaſſe. 
einen heimlichen Eid geleiſtet haben, in Zukunſt niemanden mehr 

gut Schrotz brachte im Jahre 1007 beim Verkauf 600 000 Mark. 
Dieſer Tage iſt es für 900 000 Mark in den Beſttz eines 

     

  

   

  

   

    

   

    

     

     

          

   
       

    

Die noble Sladtverwallung. 35 Jahre war der Schuldiener 
Manthey am I. Juni dieſes -Jahres in:⸗ſtädtiſchen Dienſten tätig. 

0   ichte ihſür die Stadt 
Mark: Der 

ch undankbar geßug, die Annahme dieſer 
zfürſtlichen“ Geſchenkes abzulehnen. Er überwies das Gelb der 

Magiſtrat und Stadtverordnete in Jaſtrow ſollen 

  

   

eiwas zu ſchenken. ů 

In fünf Jahren 300 300 Mart Pteisſteigerung. Das Riter⸗ 

anderen Eigentümers übergegangen. So offenbart ſich der Segen 
des Zollwuͤchers den Agrariern. ů 

Vor vierzehn Tagen verſchwand der Beſitzer der Seemühle, 
Hane Srosn. Seine Leiche iſt nunmehr im großen Waldſee gefun⸗ 
en worden. 

llirschberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigste und beste Bezugsquelle lür 

Herren-Garderoben 
fertig und nach IIlaß.. 

Wegen vorgerückter Saison 

Uae, Schllhwäaren große 

Posten 

2u fabelhait billigen Preisen zum Verkauf. 

300 Paar Turnſchuhe mit Gummiſohle ganz enorm dillig. 

  

    

       
  

  

Größe 25—26 27—28 29—30 31—35 36—42 
Paar nur 88 SVU„, 1.30 1425 1.75 

Größe 23—24 25—25 27—30 31—35 36—42 
Sandalen paari.gt 1.26— 1.55 25 275 3,35%½ 
Rand⸗Sandalen „„ 2,45 2,65 2,95 3.25 8,60%% 

6 120 aer höcheleg. ſchw. Rindbox⸗u. R.⸗Chevrean⸗ 
f i i ir ied. 2⁵ Damenſtieſel einmaliges Angebot, in are pier we 20 

6e. 150 paer hochkleg. braune Damen⸗Schnürſiefel u. 
üi ied. ö‚ än Rück⸗3s 

Holbſchuhe ihressee e. Pret. Paart 7.88. 6.88.. 
Damen⸗Hausſchuhe aus Led. P. 1.955 Damen⸗Pantoffel P. 58. 50, 2.S. 

Ein großer 
Gr. 27.-30 31-35 

Oabsbetpsh Milld.⸗Rindbor⸗Schnürſtiefel P. 3.95 4,75% 

Herren⸗Stiefel habe ich weg. Räumung des Artikels 

ohne Rüchſicht auf den früheren Preis 

in 3 Serien eingeteilt. 
57⁵ 
9.6 Helken⸗Zug⸗U. Schlüͤrſtiefel Oeusffe 7ve 

S. Böttcher 
Danzig, Langgasse 69. 

Uhren 

Die ganzen 
Reſtbeſtände 

  

Kauft man billig und gut 
mk drehjshriger 

Garanthe    Silberne Damen- und Hertenuhren von F, GG 
Goltlene Damenuhren. von 14.00 ι 
Weckke von 1,50 ι 

  

Regulature und Freischwinger wegen Mangel an 
KRaum 2M0 jedem annehmbaren Preise. 

Reparaturpreise: I Uhr reinigen 1 %4 

Feder 1 V. Glas 15 S, Zeiver 10 S. Kapsel 20. 
Trauringe as l'aar von 3 bis BO stes 

aui Lager. Eingavieren gralls. 

M, Jacobhsoehn, 
Urmacher und Juweliet 

Nur Kreitgasse Nr. 13 

  

    

  

  

   
    

        

Oskar 
Schützmann 
Destillaton und Lixörfabrik 

Tischlergasse No 67. Peine Liköre 

Ritm, Rognak. 

  

Haar⸗Arbeiten 
aller Art son den dazu ge⸗ 

n in kürzeſter Zein 
Mhannes Jeste 

I5 Schüsseldamm 15. 

  

  

  

Dan. 
Frar    

  

  

ädziſcher Graben Nr. 18. 

  

  

4 Lur; ron Ri. güt. Zeugniſſen ſ. Steile z. 

Zöpfe verkaufe billigſt. Waſ⸗ Tüchtiers.25 2Pr,b. Woelke. 

Thorn. 
ü0 0.   

lch habe meine I.Ouli: zten den Freien Ciawerhscheften 

zur Verfügung gestellt. 

Jeden Sonntag Tanz.   S. Dannhanfer, Vorſitzender 
Berlin, Galncwſtr. 46. 

zu verkaufen Schind 14, fl. Eingeng, 

1 Treppe. Schulx.     ?
 

r
ꝰ
 

Em guiigen Zuspruch bittet Joh. Jankextiex- 

re O.   

 



   

    

   

     
ů — Ex. BSTWVWCI. 
eeeeiiiegie rrerttttiiinrne ———— 

ü Berliner 
Moden-Centrale 

Elbing, neben dem Zentrai-Hotel. 

      

  

Lie geht E 
  

M1E W Icuuen 
Ketten „2 Ringe 

Neu aufgenommen: 

Paten-u.Hochzeitsgeschienke 
Gestempelte Trauringe 

In allen Prelsiaxen 
Repnraturen, wie bekannt 

  

  

Sz
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tt
tt
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5 3 

ů 

ü 
8 
E.     

Jedeæ Schneiderin bitte um Besichtigung Mitgied des Rabatt- Spar-Vereins Elbing. 

meiner preiswerten Besätze und Kurzwaren. 
  

Blusen, Battitft ron 70 25 „ r in sauberster Ausfährong 160/7 

cbuairUPlan * V *2 

K „cher0t 2:50 E Kostüme, — — n 550 Wilh. Link, Uhrmachermeister. 
NRöcte, potoo von 2,50 un ü Kleider, kens, veue αα O, au 5 Pernrel 303. EIKRE kiochersts. 3. 

Fau. :, if f. . ,,N 

  

  

  

  

  

  

pachtelkrugen. Jabots. Gürtel. Handtaschen. Besuchstasdhien 5 2 Hüssbioe f. Lüramebihr 1 

Struümpſe. Handschuhe Schals Srrundsũüdester 5 — 3 Lontral-Thonthr 

Cüctwester für Rinder Damenhüte unter Preis. 2 — eas der 11 

Laguch E von Veuheiten. Onhinal Wiener ‚ rbrauerm ubal Lurich eeill Eribings grösster 60 
Aund Faflser Rödelle in Damenhiiten. Blusen. Kleider. ôS asuel ai durd 32 uaſtat und bekönmücmen „,„ schönster. Kino 

— Prozent Rabatt. Eicenes Sparshgstem. U und davernde Haltbar feit als Tafelbier für zede Familie. U Nur Brückstrasse 15. 

  

IfI Muen Programm: 

Jugend 
liebe. 

  

  

  

2 Verianxen Sie bitte beim Elckaut meine Fabrikste. 

SSceemtanssessnsssennnanO 

P Sie 

Brot 

  

  

ff. Englischbrunnen-Biere 

  

          

Eus feinstem Malz und flopfen, hervorragend 2 

„ in Onalität. bekömmlick und haltbar ů aas der 5 
ů ů‚ ů‚ ö —2 : rotiabrik Elbing Entzückend. Scklager. 

Brauer El Englisch Brunnen Elbing. — Sie kaufen vämtliche 2 Stonc/g irisch Außerdem mehrere 

neuesten erstklassigen 8 rpi 20 Lileen 89. Mramen Ine Hamprpohen. 

Luacmieterlssswncen in: üUer-Srechanpnrdte : ewra 
Aülsetsin: Gehttedtsrsrasee Mr. 3. Seee un u ———— 
Danmb.es-, Mhdmbnse hue!, eteibester . Beſtellungen— 

auf die ů Danzig, Srosse Sdwalbengasse Nr. 34. 
Dirschan, Marid Kr. 9. 
Areeenr, Spalterstrasse flr. 25. 

KLordtz, Mätractsfrasse Nr. 1. 

TFbort, Heilee Geistsee Kr. 71— 

Speriahausi. Musikwaren 

IulSSnein bing 
147 Leichnamstrssse 147 

eSSalbistenv. 1-—14. 

Volkswachtf 
für Elbing uun Umgegend Ti Schm ann 

Paul Hleimann V Speziniwerxstatt. 

Leichnamſtr. 118. 

ist Uhrmacher 
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Lieferung nach 

alußerhalh 

franko. 

Jedermann 

erhält 

Kreci. 

Iibener-Hürterpbe 
E * in Samlichen Hrten : : 
bei sauberster Verarbeitung 

billigsten Preisen 

austein 
9 

Hiter arki 5 

ü Elbinger Waren- und 
Herren- und 

Damen-Koniektion ů* ů 

fertig e
e
e
e
e
e
e
e
t
,
e
s
e
r
e
e
e
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* 
. * 3 ů 5 und nack Maß. i Elbins, Brückstaße 12 Möbel-Kredithaus n an 

lane Rabahtmerken. x‚ 

Seeeeseee, — — &E, —— Damen Schuhe. 
— — ü‚ ganze Wohnungseinrichtungen Kieider- 

Erauerei 5 sowie Brautaussfattungen Sue — 
epp- Und Tisch- 

G. Preuss, —ins an Jedemmann ecken. Gardinen, 

— Sä e é Rxuf Kredit é Lbegen bar Poriieren, 

  

Schuhxa 
—— 

Gesche. Sslinger 
DMS. Mier Veh 2 

TSII«     — — V＋ 

   

  

Lrileti: Zücken 
Fxdern 

FEsrti 122 Eetten 

  

Kinderwagen 
Sportwagen 
Sißß! euagen. 

Prachtkatalog 

Jratis und franko. 4 
Bequ 

  

          
Teppiche. 

Linoleum. 

Lauferstofle. 

     EMe 

  

Abzahlung.


